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Der Wahlrechtskampf im
Abgeordnetenhauſe.

Herr v. Zedlitz, der anſcheinend den Augen
blick nicht mehr erwarten kann, wo es dem Reichs
tagswahlrecht an den Kragen gehen ſoll, hat auf ſeine
ſcharfmacheriſchen Provokationen im Abgeordnetenhauſe

am Dienstag eine recht kräftige Abfertigung erhalten,
zwar nicht vom Zentrum, das er direkt aufgefordert
batte, die Jnitiative zur Verſchlechterung des Reichs
tagswahlrechts zu ergreifen, ſondern von dem frei
ſinnigen Abg. Broemel, der bei dieſer Gelegenheit
noch eine private Rechnung mit dem Percy-Heißſporn
der Freikonſervativen zu begleichen hatte, der den frei
ſinnigen Redner Tags vorher unter gröblicher Ent
ſtellung eines Paſſus ſeiner Etatsrede der Scharf
mächerei nach oben bezichtigt hatte. Herr
Broemel ſollte nach der abſurden Behauptung des
Herrn von Zedlitz, die dieſem übrigens erſt von ſeinem
Fraktionsgenoſſen Dr. Arendt, dem unglücklichen
Silberwährungsapoſtel ſuggeriert ſein ſoll, den
preußiſchen Monarchen „ſcharf gemacht haben“, ein
freiheitliches Wahlrecht in Preußen ev. gegen den
Willen der Mehrheit des Landtages zu oktroyieren.
Einen ſolchen gelinde geſagt törichten Wunſch
auszuſprechen, iſt Herrn Broemel ſelbſtverſtändlich nicht
eingefallen. Er hat im Gegenteil, wie er das auch
aus dem amtlichen Stenogramm ſeiner Rede nach
weiſen konnte, darauf hingewieſen, daß eine Reform
des preußiſchen Wahlrechts, das er mit Recht als
„zum Himmel ſchreiend“ bezeichnete, nur auf
dem verfaſſungsmäßigen Wege eines Zu-
ſammenwirkens von Regierung und Volksvertretung
herbeigeführt werden kann. Er hat allerdings darüber
keinen Zweifel gelaſſen, daß dieſe Reform einen
weiteren Aufſchub nicht mehr ertragen kann, wenn die
innerpolitiſchen Verhältniſſe ſich nicht in einer unheil
vollen Weiſe zuſpitzen ſollen. Selbſt in Sachſen,
wo man ſich ſo lange gegen eine Reform des Wahlrechts
geſträubt hat, ſieht die Regierung jetzt die Vergeblichkeit
ihres Bemühens, das alte Wahlrecht zu konſervieren, ein.

Der neue Miniſterpräſident Graf Hohenthal hat
am Montag dem Vertreter eines Dresdener Blattes
gegenüber erklärt, ein neues Landtagswahl-
geſetz werde eine ſeiner erſten Arbeiten ſein, und
gleichzeitig mitgeteilt, daß auch der König ihm gegen
über betont habe, daß dies jetzt die erſte und wich
tigſte Aufgabe ſein müſſe. Die Nutzanwendung
für Preutzen liegt auf der Hand; aber ebenſo auch
die unheilvollen Konſequenzen, die ſich aus einer
weiteren dilatoriſchen Behandlung der preußiſchen
Wahlrechtsfrage mit Notwendigkeit ergeben müſſen.
Will Preußen ſeinen Ehrgeiz darein ſetzen, ſich, wie
das Organ des Reichskanzlers kürzlich ſchrieb, von
der Volksſtimmung nichts „abtrotzen“ zu laſſen, will
es ſich allein von allen Bundesſtaaten der Einfüh
rung eines einigermaßen der Gerechtigkeit entſprechen
den Wahlrechts widerſetzen, ſo muß dieſe nichts weniger
als „splendid isolation“ der preußiſchen VPormacht im
deutſchen Reiche immer mehr zu einer inneren
Entfremdung zwiſchen dem führenden Bundesſtaat
und den anderen Staaten führen. Ob man ſich dieſe
Konſequenzen an den maßgebenden Stellen in Preußen
wohl ſchon einmal ernſtlich überlegt haben mag

Jm übrigen ſpielte Herr v. Zedlitz in dem Schluß
akt der von ihm inſzenierten Wahlrechtsattacke eine
nichts weniger als imponierende Rolle. Herr Broemel
hatte ihn aufgefordert, die gegen ihn gerichtete Be
ſchuldigung, „wie ſie ſchmählicher für einen ehrlichen
politiſchen Mann nicht gedacht werden kann, klipp
und klar zurückzunehmen, falls er noch eine Spur
von Ehre im Leibe hat.“ Herr v. Zedlitz zog
es jedoch vor, dieſer Aufforderung nicht zu entſprechen

Dieſe Unterlaſſung gehört mit zu dem politiſchen
Charakterbild des Oberſcharfmachers Sewper idem,
wie Herr Broemel den Mann in einer perſönlichen
Bemerkung treffend kennzeichnete.

geſtattes

Zur Marokko Konferenz.
Montag mittag traf die Mehrzahl der Delegierten

der Vertragsmächte mit Sonderzug in Algeciras ein
und nahmen im Hotel Reina Chriſtina Wohnung
die franzöſiſchen Delegierten bewohnen jedoch eine
eigene Villa. Der amerikaniſche Vertreter kam vor
mittags mit dem Poſtdampfer von NewYork in
Gibraltar an. Mehrere Delegierte haben ihre
Damen mitgebracht, unter ihnen befindet ſich Gräfin
Tattenbach.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident äußerte
gegenüber dem Ausſchuß der radikalen und
der ſozialiſtiſcheradikalen Partei, welcher
den Wunſch ausſprach, daß die Regierung ſich aus
ſchließlich auf eine Mehrheit der republikaniſchen
Linken ſtützen möge und der betonte, daß er die aus
wärtige Politik des Miniſters vollſtändig billige, daß
er eine ſehr große Zuverſicht für den fried
lichen Ausgang der Konferenz von
Algeciras hege.

Aus Algeciras berichtet die „Agence Havas“:
Die Blätter veröffentlichen Jnterviews mit Ver
tretern zur Konferenz Dieſelben erklärten alle,
daß ſie die verſöhnlichſte Geſinnung mitbrächten
und man kann ſagen, daß der allgemeine Wunſch
herrſcht, die Konferenz möge erfolgreich verlaufen. Jn
der Eröffnungsſitzung wird man ſich zunächſt mit
Prüfung der Vollmachten und der Wahl des
Präſidenten und der Shriftführer beſchäftigen.
Zu letzteren werden vorausſichtlich ein Franzoſe und
ein Spanier gewählt werden. Ferner wird man ſich
über den Beginn der Sitzungen einigen und alle
Formfragen erledigen.

Ein „Wolffſches Telegramm“ meldet vom Dienstag
vormittag aus Algeciras: Hier herrſcht erwartungs
volles Leben. Die Konferenzdelegierten fuhren geſtern
und heute früh in Kutſchen, die die ſpaniſche Re
gierung von Sevilla hat kommen laſſen und zu ihrer
Verfügung geſtellt hat, umher, um Stadt und Rathaus
zu beſichtigen. Die Delegierten ſprechen ſich im all
gemeinen ſehr befriedigt über die getroffenen Einrich-

tungen aus. Von den auf der Reede liegenden
franzöſtſchen, ſpaniſchen und amerikaniſchen Kriegs
ſchiffen hört man häufig Salutſchüſſe. Amerikaniſche
Reiſende, die geſtern und heute in großer Zahl mit
den Paketbooten „Celtic* und „Hamburg“ hier ein
getroffen ſind, beſuchen Algeciras.

Zu den Parlamentswahlen in England.
Die Erfolge der Liberalen übertreffen ſchon jetzt

die kühnſten Erwartungen. Nach einem Telegramm
des „Lok. Anz.“ aus London vom Dienstag nach
mittag waren bis dahin 164 Wahlreſultate bekannt,
davon gehören 30 Gewählte der unioniſtiſchen
und 134 der Regierungspartei an. Dieſe
ſetzen ſich aus 99 Liberalen, 18 Nationaliſten (Jren)
und 17 Abgeordneten der Arbeiterpartei zuſammen.

Ein Stimmungsbild des „B. L.-A.“ aus
London vom Dienstag beſagt: Der Beſtürzung der
Unioniſten über das Reſultat vom Sonnabend iſt
eine vollkommene Verzweiflung gefolgt. Jhre Blätter
erklären, daß eine ſolche Kataſtrophe in der Ge
ſchichte des engliſchen Parlaments noch nicht da
geweſen ſei. Die bedeutendſten unioniſtiſchen Führer
wurden überall vernichtend geſchlagen. London, die
bisher unerſchütterliche konſervative Veſte, iſt zum
großen Teil von den Liberalen mit mächtigen Majo
ritäten erobert worden. Falls die Liberalen ſo fort
fahren, wird ein zuſammengeſchmolzenes Häuflein von
ungefähr 120 Unioniſten im nächſten Parlamente er
ſcheinen, gegen ihre ſtolzen Reihen von 402 nach
den Wahlen von 1900. Die dominierende Organi
ſation der Arbeiter erregt beſonderes Erſtaunen und
wird als neuer, ausſchlaggebender Faktor im politiſchen

England anerkannt. Ueberall, wo ſie eigene
Kandidaten aufgeſtellt hatten, wurden dieſe mit über
wältigender Mehrheit gewählt, während die Arbeiter
partei in den anderen Wahlkreiſen die Liberalen mit

Donnerstag den 18. Januar 1906.
glänzender Disziplin unterſtützte. Die Beteiligung an
der Abſtimmung iſt überaus hoch und beträgt bisher
76 Prozent der Wählerſchaft. Die Liberalen haben
bisher keinen Sitz verloren. Jn NordLondon, wo
die Unioniſten ſich hielten, geſchah es meiſt nur um
Haaresbreite gegen die enorm angewachſene Stimmen

zahl. Jn liberalen Kreiſen glaubt man, daß die
Wähler der Schutzzollpartei überhaupt nicht mehr zur
Wahlurne gehen.

Zur Lage in Russland.
Aus Rußland meldet die „Petersb. Tel.Agentur

Der Kaiſer hat an den Metropoliten Antoniu s
eines Erlaß gerichtet, in welchem es heißt: Da der
Heiligſte Synod im Frühjahr des vergangenen Jahres
den Wunſch geäußert hat, es möge ein außerordent
liches nationales Konzil zur Regelung der kirch
lichen Angelegenheiten einberufen werden, ſo halte ich
es für zweckmäßig, in der Verwaltung unſerer natio
nalen Kirche Reformen auf der Grundlage der oku
meniſchen Satzungen einzuführen. Zugleich hat der
Zar den Präſidenten des Heiligen Synod beauftragt
gemeinſam mit den Metropoliten von Moskau und
Kiew den Zeitpunkt für die Einberufung eines „von:
den treuen Söhnen der Kirche ſo erſehnten Konzils
zur Regelung der kirchlichen Angelegenheiten feſtzuſetzen.

Die „Petersb. Telegr. Agentur“ meldet Mehrere
Blätter ſchreiben dem Präſidenten des Miniſterrats
Erklärungen zu, daß das Manifeſt vom 39 Oktober
keine ernſthaften Veränderungen in die Regierungs
verhältniſſe Rußlands eingeführt habe, daß die durch
das Manifeſt verkündeten Freiheiten und die der
Duma gegebenen Rechte nicht vollſtändig durchgeführt
werden könnten, und daß die Selbſtherrſcher
macht, ſo wie ſie vor dem Manifeſt beſtand, ſelbſt
nach dem Zuſammentritt der Dumg weiter beſtehen
bleiben werde. Derartige Mitteilungen der Blätter
ſind offenkundig falſch; es wäre unnötig ſie zu wider
legen, wenn ſie nicht große Verbreitung gefunden
hätten. Daß Graf Witte unmöglich derartige Dinge
erklärt haben kann, ergibt ſich daraus, daß er, wenn
er ſolches erklärte, an dem unerſchütterlichen Willen

des Kaiſers zu zweifeln ſcheinen würde. Ein
ſolcher Zweifel, der bei jedem treuen Untertanen aus
geſchloſſen iſt, konnte von dem Präſidenten des Mi-
niſterrats nicht gehegt werden.

Der ruſſiſche Miniſterrat hat am Montag
den Beſchluß gefaßt, daß die höheren Unter
richtsanſtalten, deren Tätigkeit zurzeit eingeſtellt
iſt, auch während des 2. Semeſters 1905-1906 ge
ſchloſſen bleiben ſollen.

Jn Petersburg iſt in der vergangenen Nacht
der Arbeiterdelegiertenrat, insgeſamt
22 Perſonen, verhaftet worden; ſeine Dokumente
und Briefſchaften wurden mit Beſchlag belegt. Es iſt
erwieſen, daß der Arbeiterdelegiertenrat aus Revolu
tionären beſtand, die der Arbeiterklaſſe nicht angehören
und ſich ausſchließlich damit beſchäftigten, die Arbeiter
zu terroriſteren, um Ziele zu erreichen, die mit der
Arbeiterfrage nichts gemein haben. In behördlichen
Kreiſen glaubt man, daß die Ausdehnung der revolu
tionären Organiſationen infolge der Verhaftung des
Arbeiterdelegiertenrates und der Beſchlagnahme ſeiner
Dokumente ſehr erſchwert worden ſei.

Das Moskauer Komitee der ſozialdemo
kratiſchen Partei hat ſich aufgelöſt und jede
agitatoriſche Tätigkeit eingeſtellt. Dabei hat nicht nur
die Furcht vor Repreſſalien der Polizei, ſondern auch
die Tatſache mitgewirkt, daß ſich in den Arbeiter
kreiſen jetzt eine tiefe Verſtimmung über die un-
ausgeſetzten Störungen des Arbeitslebens bemerkbar
gemacht hat.

Aus Warſchau erfährt der „Berl. Lok. Anz.
Der Kriegsgouverneur befahl, daß alle Ladenſchilder
außer der polniſchen auch die ruſſiſche Sprache führen
ſollten. Die Mehrheit der polniſchen Preſſe fordert
zur Teilnahme an den Dumawahlen auf, nur die
Sozialiſten agitieren für Wahlenthaltung. Bei einem
nächtlichen Zuſammenſtoß einer Polizeipatrouille mit



Sozialiſten wurde der Schutzmann Somow durch einen
Unbekannten getötet, der Schutzmann Kopec ſchwer
verletzt. Jn dem Flecken Wiskitki wurden zwei
Poliziſten erſchoſſen. Jn Lowicz tötete eine Bauern
menge nach Abhaltung eines Standgerichts 3 Diebe.

Zur Lage im Kaukaſus liegt folgendes Tele
gramm aus Tiflis vor: Die Armenierinnen aus
Schuſcha richteten an die Gemahlin des Stadthalters
telegraphiſch die Bitte, die Armenier gegen die Ge
waléätigkeiten der Tataren und Kurden
zu ſchützen und vor Hunger und Kälte zu retten.
Das Anwachſen der revolutionären Be-
we gung in den Kreiſen Gorki und Duſet, Gouverne
ment Tiflis, veranlaßte die Verhängung des Kriegs
zuſtandes. Die Bahnſtationen bis Gorki ſind mit
Truppen beſetzt. Eine Abteilung rückt weiter nach
Michailowo und Borſhom. Die Beſetzung der etzt
genannten Station iſt für die Holzverſorgung von
Tiflis erforderlich. Einige Stationen ſind von den
Bauern zerſtört worden. Der Suramtunnel iſt durch
zwei von beiden Seiten ohne Bedienung abgelaſſene
Lokomotiven unpaſſterbar gemacht worden. Nach
Kütais rückten von drei Seiten Truppen heran.

Der Dampfer „Wolga“ iſt Dienstag morgen
gegen 8 Uhr in Pillau eingetroffen. Er hatte
41 Paſſagiere an Bord, die ſich aus 28 Reichs
deutſchen, 12 baltiſchen Ruſſen und einer Schweizerin
zuſammenſetzten. Ungefähr 15 der Angekommenen
wurden auf Koſten des Komitees nach Königsberg
befördert. Die „Wolga“ kehrt nunmehr vorausſichtlich
nach Stettin zurück.

Aus Deutſch Afrika.
Eine Proklamation des Gouverneurs

v. Lindequiſt.
In einer am 1. Dezember erlaſſenen Bekanntmachung

teilt der neue Gouverneur den Hereros zunächſt mit,
daß mit ver Abreiſe des Generals v. Trotha der Krieg
gegen ſie ſetzt aufhören ſoll. Dann fährt er fort:

„Herero, ihr kennt mich! Fünf Jahre bin ich
früher in dieſem Lande geweſen, als Kaiſerlicher
Richter und Stellvertreter des Gouverneurs Leutwein

als Aſſeſſor und Regierungsrat zur Zeit, da
Manaſſe von Omaruru und Kambazembi von Water
berg noch lebten, die mir ſtets treu geſinnt untergeben
waren. Es iſt jetzt mein Wunſch, daß der Aufſtand,
den eure Häuptlinge und Großleute und die Kinder,
die ihnen gefolgt ſind, frevelhafterweiſe begonnen haben,

und der das Land verwüſtet hat, nunmehr ſein Ende
erreicht auf daß wieder Ruhe und Ordnung herrſcht.
Ich rufe daher alle Herero, die ſich jetzt noch im Felde
und in den Bergen herumtreiben und ſich von ärm
licher Feldkoſt und Diebſtählen ernähren: Kommt und
Aegt die Waffen nieder. Herero! Tauſende
euerer Stammesgenoſſen haben ſich bereits ergeben
und werden von der Regierung ernährt und gekleidet.
Es iſt jede Vorſorge von mir getroffen, daß ſie ge
recht behandelt werden. Dasſelbe ſichere ich auch
euch zu.

Es iſt ferner angeordnet. worden, daß vom
20. Dezember ab, alſo drei Wochen nach dem heutigen
Tage, im Damaralande keine Hererowerften aufgeſucht

und aufgehoben werden ſollen, da ich euch Zeit geben
will, ſelbſt in Frieden zu mir zu kommen und euch
zu unterwerfen. Kommt nach Omburo und Otji
haenena! Dort werden eure Miſſtonare von mir hin
geſchickt werden. Sie werden auch Proviant mit
nehmen, damit ihr euren erſten und großen Hunger
ſtillen könnt. Es ſoll euch etwas Kleinvieh für
die Unterhaltung eurer Weiber und Kinder zur
vorläufigen Benutzung gelaſſen werden, ſofern ihr
noch ſolches habt. Diejenigen, welche kräftig ſind
und arbeiten können, ſollen, wenn ſte beſonders
tüchtig arbeiten, eine kleine Belohnung erhalten.
Es werden in Omburo und Otjihaenena keine
weißen Soldaten ſtationiert werden, damit ihr nicht
Angſt habt und denkt, es ſoll noch weiter geſchoſſen
werden. Je ſchneller ihr kommt und die Waffen
niederlegt, deſto eher kann daran gedacht werden,
euren Stammesgenoſſen, die jetzt gefangen ſind, Er
leichterungen in ihrer jetzigen Lage zu gewähren und
ihnen ſpäter die Freiheit wiederzugeben. Wem
von euch Omburo oder Otjihaenena zu weit iſt, der
kann ſeine Waffen auch bei irgend einer Militär
ſtation abgeben und ſich dort ſtellen. Auch die
Soldaten, die auf dieſen Stationen ſind, werden
nicht ſchießen. Ebenſo ſind die Soldaten, welche
herumziehen, angewieſen, nicht auf euch zu ſchießen,
ſolange ihr nichts Feindliches gegen ſie unternehmt.
Fürchtet euch alſo nicht, wenn ihr ſie ſeht.

So kommt denn ſchnell, Herero, ehe es zu ſpät iſt!
Auch im Namalande wird es bald wieder ruhig

ſein, den Hendrik Witboi iſt durch eine deutſche
Kugel getötet worden und ſein Unterkapitän Samuel
Jſaak hat ſich ergeben und iſt in unſeren Händen.

Der Kaiſerliche Gouverneur
v. Lindequiſt.“

Nach einem Telegramm aus Windhuk ſind am
9. d. M. in der Gegend Alurisfontein gefallen:
Leutnant Bodo von Ditfurth, geb. am 1. 3. 80

zu Bielefeld, früher im KaiſerFranzGarde-Grenadier
Regiment Nr. 2; Gefreiter Richard Honig geb.
am 11. 12. 79 zu Schlemmin, früher im Ulanen
Regiment Nr. 9; Reiter Wilhelm Schramme, geb.
am 28. 2. 83 zu Hameln, früher im Infanterie
Regiment Nr 15. Ferner iſt Reiter Wilhelm Loh
man n, geb. am 14. 12. 82 zu Aſchersleben, früher
im Fußartillerie- Regiment Nr. 11, am 23. Dezember
in GrootfonteinNord geſtorben, infolge Vergiftung
durch Wſol, das er irrtümlich getrunken hat.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: An
Typhus geſtorben Sanitätsſergeant Frdr. Schwarz
aus Gießen, am 4. Januar d. J. im Feldlazarett
Haſuur. Unteroffizier Bruno Hoffmann aus Dresden
Altſtadt, am 11. Januar d. J. im Lazarett Keetmans-
hoop. Reiter Otto Radiſchat aus Schackeln, am
11. Januar im Lazarett Windhuk. Zahlmeiſter
Aſpirant Arthur Schröder aus Pieſchen, am 11.
Januar d. J. im Feldlazarett Lüderitzbucht an Hirz
muskelſchwäche geſtorben. Reiter Johann Donner
aus Altfelde, am 12. Januar d. J. infolge Stich-
verletzung, erhalten im Streit mit Kameraden, ge
ſtorben.

Aus Oſtafrika telegraphiert der Gouverneur
Graf von Götzen folgendes Die vereinigten De
tachements des Hauptmanns Freiherrn von Wangen-
heim und des Hauptmanns von Grawert konnten auf
dem Marſch auf Mahenge den ungewöhnlich ange
ſchwollenen Luwegufluß bisher nicht überſchreiten.
Hauptmann v. Haſſel hatte am 18. November ein
ſiegreiches Gefecht am Rupia gegen 2000 Jſa-
karaleute, wobei er 26 Hilfskrieger verlor. Die
gegneriſchen Verluſte waren groß. Der Vormarſch des
Hauptmanns v. Haſſel über den Ulangafluß nordwärts
wurde durch hohen Waſſerſtand verhindert. Major Freihr.
v. Schleinitz operiert in rechter Flanke durch das Detache
ment des Hauptmanns Hirſch unterſtützt, am Ruahafluß,

öſtlich von der Straße Kiloſſa--Jringa. Jn den
Bezirken Kilwa, Mohorro und Lindi räubern noch
einzelne Banden. Anſcheinend ziehen ſich größere
DTrupps in das Donde-Gebiet konzentriſch zurück, wo
ſie nach der Regenzeit aufgeſucht werden müſſen.
Aufſtändiſche aus dem Songeabezirk, vermutlich vor
den Operationen des Majors Johannes weichend,
fielen Ende Dezember in Lupembe ein. Gegen ſie
errang der UbenaPoſten unter Sergeant Bach ſchönen
Erfolg in erbitterten Höhen kämpfen. Sergeant
Bach wurde unerheblich verwundet. Der Bezirk Jringa
iſt geſichert.

Politische Cebersicht.
Deutſchland und England. Zu den Reden

des engliſchen Botſchafters in Berlin Sir Frank Las-
celles ſagt das Organ der neuen Regierung, die
„Daily News“, es ſei ein glücklicher Umſtand, daß
der Botſchafter am Vorabend der Marokko
Konferenz die böswillige Meldung eines
Londoner Blattes dementierte, daß England
verſprochen, Frankreichs Forderungen bei der
Maroklo Konferenz auf jeden Fall zu unter
ſtützen. Sir Frank Lascelles' Verſicherung, daß das
Einverſtändnis mit Frankreich keine Drohung gegen
irgend ein anderes Land bedeute, könne jetzt mit er
höhter Sicherheit wiederholt werden, da der wunder
bare Triumph der Liberalen nicht nur eine
Garantie für beimiſche Reformen, ſondern auch für
eine freundſchaftliche und nicht aggreſſtve auswärtige
Politik und für ein Einſtellen der Deutſchen
hetzerei ſei, die nunmehr der Vergangenheit angehöre.

OeſterreichUngarn. Der „Köln. Ztg. wird
aus Budapeſt gemeldet: Der König hat in der
letzten Audienz Fejervary erklärt, daß er der Koalition
noch 14 Tage, bis zum 26. Januar, Zeit laſſe, die
Geſchäfte zu übernehmen. Läuft dieſe Friſt ab, ſo
werden ſchärfere Maßregeln unverzüglich an
geordnet werden. Jn Debreczin wurden von
den 16 wegen Beleidigung des Obergeſpans verhafteten
Perſonen durch Beſchluß des Anklageſenats alle, mit
Ausnahme von dreien, in Freiheit geſetzt. Gegen
die ungariſche Koalition hat ſich der Miniſter
präſident Frhr. v. Fejervary ſcharf in einem Geſpräch
mit einem Berichterſtatter gewandt. Er bezeichnete den
Proteſt des leitenden Ausſchuſſes der Koalition gegen das
Jnslebentreten der Handelsverträge als ein politiſches
Manöver, das durch den Mangel an Aufrichtigkeit
gekennzeichnet ſei. Es habe auesſchließlich von der
Koalition abgehangen, die Regierung zu übernehmen
und die Handelsverträge in verfaſſungsmätßziger Form
in Kraft zu ſetzen. Die Regierung ſei gezwungen,
in der durch die Koalition geſchaffenen mißliche
Lage die Verantwortung für die verhängnis
vollen Folgen, welche das Unterbleiben der
Ratifizierung der Handelsverträge für
Ungarn haben müßte, von ſich dadurch abzuwälzen,
daß ſte die Verträge im Verordnungswege in
Kraft ſetzt. Der Miniſterpräſident ſchloß mit der
Bemerkung, die Mitglieder der Koalition ſeien
innerlich herzlich froh, daß die Regierung die Ver
träge in Kraft ſetzt, daß ſte mehr Pflichtgefühl

beſitzt, als ihre Gegner Aufrichtigkeit. Jn Sze
gedin kam es am Montag anläßlich der Eides
leiſtung des Obergeſpans Naäy zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Gendarmerie und einer
demonſtrierenden Volksmenge. Von letzterer wurden
die Gendarmen mit Steinen beworfen, worauf dieſe
von ihren Schußwaffen Gebrauch machten und vier
Perſonen verwundeten. Ein Mann wurde außerdem
durch einen Bajonettſtich verwundet. Jn der Stadt
herrſcht Ruhe. Jm Dorfe Bilke im Komitat
Bereg kam es gelegentlich einer Richterwahl zu einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen einer Volks
menge und Gendarmerie. 6 Bauern und 2 Gen-
darmen wurden gerötet, 2 Gendarmen verwundet. Nach
dem Schauplatz des Konflikts iſt Militär entſandt
worden.

Jtalien. Das italieniſche Parlament iſt auf den
30. Januar einberufen worden.

Frankreich. Am Dienstag nachmittag fand im
Senat die Vorverſammlung der Republikaner beider

Kammern zur Normierung eines gemein
ſamen Kandidaten für die Präſidentenwahl
ſtatt. Man glaubt, daß die Kandidatur Fallières
in dieſer Vorbeſprechung eine große Mehrheit ge
funden hat.

China. Jn Tſchifu ſind am Sonntag in
Gegenwart des franzöſiſchen Konſuls die drei Chineſen
hingerichtet worden, welche zurzeit der Kämpfe um
PortArthur den franzöſiſchen Marine Aitaché Kapitän
de Cuverville ermordet haben.

Deutschland.
Berkin, 17. Jan. Der Kaiſer hörte am

Dienstag vormittag den Vortrag des Generals
v. Bock und Polach, des Chefs des Militärkabinetts
und empfing in Abſchiedsaudienz den großbritanniſchen
Marine Attachee Kapitän Allenby.

Reichskanzler Fürſt Bülow) empfing
Montag nachmittag den aus Rom in Berlin wieder
eingetroffenen italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza.

(Der Rücktritt des Chefs des Zivil-
kabinetts v. Lucanus) ſoll, wie die „Voſſ.
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite erfährt, binnen
kürzeſter Zeit bevorſtehen. Als ſein Nachfolger ſei
der frühere Polizeipräſident von Berlin, jetzige Ober
präſtdent in Kaſſel, v. Windheim, in Ausſicht ge
nommen. Wenn das ſtimmt, ſo dürfte Kabinetts
rat v. Lucanus erſt ſeit der allerletzten Zeit ſich mit
Rücktrittsabſichten tragen denn andernfalls wäre doch
nicht für ihn im Etat für 1906 eine Erhöhung des
Gehalts vorgeſehen.

(Der ſächſiſche Kultusminiſter
Dr. v. Seydewitz) hat nach der „Deutſchen
Tagesztg.“ ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Zu
ſeinem Nachfolger iſt Kreishauptmann v. Schlieben
beſtimmt. Sächſiſcher Geſandter in Berlin
wird Amtshauptmann Graf Otto v. Vitzthum-
Eckſtädt, bisher in Annaberg.

(Die zweite badiſche Kammer) nahm
am Montag ihre Beratungen wieder auf. Auf der
Tagesordnung ſtand die Interpellation betreffend die
Schiffahrtsabgaben, welche der Abgeordnete
Binz (nationalliberal) begründete. Miniſter Schenkel
führte aus, nach H 54 der Reichsverfaſſung könnten
Abgaben nur dann erhoben werden, wenn beſondere
Anſtalten in die Waſſerſtraße eingeſchaltet worden
ſind, welche die öffentliche Waſſerſtraße zu einer
künſtlichen machen. Nach Anſicht der Regierung ſei
den bisher vorgenommenen Rheinregulierungen nicht
der techniſche Charakter beizulegen, der eine Abgabe
rechtfertigen würde, es ſei daher nicht zuläſſig,
den Rhein mit Abgaben zu belegen, ſolange nicht
die Reichsverfaſſung eine Abänderung erfahre. Soweit
ſich die Verhältniſſe überblicken ließen, ſtünden der
Erhebung auch ſonſtige ſchwere Bedenken entgegen.
Nach längerer Debatte wurde die Weiterberatung auf
Dienstag vertagt.

(Zugunſten der ſozialdemokratiſchen
Maſſenverſammlungen) am nächſten Sonntag
brachte die „Leipz. Volksztg.“ in ihrer letzten Sonn
abend Nummer einen Aufruf an die Arbeiter.
Darin wird auf den Umſtand hingewieſen, daß der
21. Januar „von eminenter welthiſtoriſcher Bedeutung
iſt, indem er als „Vorabend des Petersburger Blut
ſonntages“ vor einem Jahr, die „größte Umwälzung
aller Zeiten“, die „glorreiche ruſſtſche Revolution“
einleitete. „Der ruſſiſchen Brüder werden wir des
halb bei unſern Maſſenverſammlungen ganz beſonders
gedenken Wir werden uns geloben, unſern kleinen
Kampf mit der gleichen Hingabe, Opferfreudigkeit
und Entſchloſſenheit zu führen, die ſie bewieſen haben
in ihrem gigantiſchen Ringen gegen den Zarismus!“
Die „Leipz. Volksztg.“ teilt dann noch mit, daß ſich
„für diesmal“ an die Maſſenverſammlungen
„nach dem wahrlich nicht aus Angſt vor dem
Polizeiſäbel gefaßten Beſchluſſe der maßgebenden
Parteiinſtanzen“ keine Straßen-Demon-
ſtrationen knüpfen ſollen.



6 Morgen darangrenz Acker,

Anzeigen
Für dieſen Teil überntntt die Redakekon

den Hubllkum gegenüber keine Berantwortung

Donnerstag abend 8 Uhr Vibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.

4 Zimmer, Küche und Fubehör,
J. ktage, am 1. März vder 1. April zu

vermieten Oberburgſtraße 4
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe

kammer, Küche nebſt Zubehöe und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
Iehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis
1 Uhr. Neunmarkt 38.Wohnung, 2. Etage, Vorderhaus, beſtehend
aus 3 Zimmern, Küche, Manſardenzimmer und
Zubehör, iſt 1. April oder 1. Juli Tene

Burgſtraßetr. Wohnung, 1. Etage, r.
Annenſtr 2 Kammern, Küche und allem
Zubehör zu 296 Mk. ſofort zu beziehen.

Näheres bei re ganmg. Annenſtr. 8.
Wohnung zu 120 Mk., Stube,Anrenſtt

1. April zu beziehen.
Näheres bei Brey gang Annenſtr. 8.

Chriſtianen ſtr. I iſt Parterre Wohnung
zu vermieten u. 1. April beziehbar. Preis 400 Mk.

An der weißen Mauer 21 iſt Man
ſarden Wohnung für 1. Juli beziehbar und jetzt
zu vermieten. Preis 200 u. 100 60
Nähere Beziehungen zu erfragen bei

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
In der Lindenſtr. iſt eine herrſchaftliche

1. Etage zu vermieten und I. April zu beziehen.
Beſichtigung 2—5 Uhr nachmittags.

Zu erfragen Halleſcheſtr. 10, 2 Tr
e re 3, am herrlichen F. e

Hardtsteiche, iſt die 1. Etage zu vermieten.
Gustav Tugel.

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben, 2
Kammern, Küche nebſt Zubehör mit Garten
benutzung, zum I. April d. J.
Näheres in der Cxped. 5. Bl.

Kl. Ritterſtraße 3
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. April od
1. Juli zu betiehen.

zu beziehen

V S e 2er t e e a a ver Langſtiefel aus bestem Teder und prima Afbeit, daher äusserst haltbar, 13,50,mieten und 1. Juli zu beziehen

Linden 3
An der Geiſel 5

iſt eine Manſardenwohnung, 2. Etage, 4 Zimmer,
Küche, 2 Kammern e. ſofort oder ſpäter zu ver
mieten und J. April event. I. Juli er. zu bez.
Wegzugshalber iſt eine ſreundriche
Wohnung, beſtehend aus 2 Skuben,

I. April zu beziehen. Zu erfr.
Oheraltenbuner 15. part.

Schöne Vohning, 2 Stuben, große K.,
Küche und Zubehör,

von ruhigen Mietern (2 Perſonen) zum 1. Juli e
Offerten unter „Wohuunng“zu mieten geſucht.

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohn haus.
Wir beabſichtigen unſer in Merſeburg be

legenes Wohnhaus zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Kleines W verzinsliches

Wohnhaus
iſt wegzugshalber preiswert zu verkaufen

Fiſcherſtraße 9 a.

Landgaſthof
mit großem Saal, maſſ. Gebäude, zirka

ſeit 1872 in den
ſelben Beſitz, iſt e ſofort zu
verkaufen. Agent zwecklos Offerten unter
182 poſtlagernd Raßnitz (Bez Halle) erb.

Siſchere
ExistenzHerren Konſektionsgeſchäft in

Halle a. S. unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen. Anzahlung gering.
Selbſtreflektanten wollen Angebote unter
S 404 an die Annoncen Expedition
R. Gwrümler, Halle a. S. einreichen.
Darlehne an Reelldenkende gibt Selbſt

geber. Schneeweiss, Berlin,
Jnvalidenſtraße 38 (Rückporto).

Eine Damenmaske
zu verkaufen Aeunmarkt 16.

kin Zisgenhock
zu verkaufen

Leipzigerſtraße 75.
Junge Kuh mit d. Kalbe
ſteht zum Verkauf.

Künniger, Wegwitz.

Hühnerangen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterbachs Hühnerangenſeife.

Nur echt zu haben

Gutgehendes

Kammer, Küche und Zubehör

Mt.

Wiederverkäufer
kaufen

allerbilligſt bei

Slabert, Oberbreit r 16.

Anderweitig noch
da diese wertlos sin l.

2 Kammern, Küche, Speiſehammer;
großem Bodenraum und ſonſtigen
Zubehör, ſofort zu vermieten und

e a e

Herren Zug, Schnallen- und -chnürſtiefeletten, genagelt, starke Ware,
4,50, 5,25, 6,00, 6,80 Mk.

7,50,

Boxealt,

7.60 Mk.

14,50 Mk.

tat
Verrenne gratis.

S patkentinter

Herren Zug Bchnallen- und hnürſtäefeletten in Spiegelross, Chevreaux
u. Boxcalf, auf Rand gearbeitet, das Beste und Feinste in Qual.

8,00, 8,75, 9,85 Mk.
erren-Halbſayul mit Zug und zum Schnüren, 4,75, 5,50, 6,50 Mk.
Herren Hansſchuhz 1,00, 150, 2

Damen -Knopf- und -Dihnürſtietel in Rind und Rossleder,
5,50, 6,50, 7.50, 8,00, 8,75 M.

2,00, 2,50, 3,00, 3,75 Mk.

Damen Lederſchuh 2.25, 2,50, 2,80, 3,00,

Damen Vallſchuh 2,50, 3,00, 3,50, 4,50 Mk.
Damen Haus und -Filzſchuh 0,80, 1,25, 1,50, 1,80, 2,00, 2,25, 2,50 Mk.
Gummi Aeberſchuhe, beste Qualität, 2,75. 3,50, 4,50 M.
Kinder-Knopf- und chnürſchuhe kür ſecdles Alter
Filz- Schuhe u. Stiefel für Herren, Damen und Kinder, enorm billig.
Pantoffeln in Leder,
I Cord-Pantozſeln, haltbare Ware,
Burſchen und Herren-Schaftftiefel, genagelt, beste Qualität, 5,50, 6,50,

Plüsch und Vilz,
kür

Filzeinlegeſohlen Paar 10, 15 Pfg.
Filteinlegrpantoffeln Paar 40 u. 50 Pfg.

5 Prozent Rabatt
welcher sofort an der Kasse in Abzug gebracht wird.

billiger angebotene Schund-Schuhmaren führe ich nicht,

Kaufhaus

Sfevermelder

empfehle in größter Answalzl, mir e
in dauerhaften Qualitäten. Da
ſtets Gelegenheitskäufe am Lager
sind, Wird jedem Gelegenheit ge-
boten, dauxrhafte Schnhwarenbillig u. gut bei mir einzukaufen

Chevreaux und

3,75, 4,30, 41,50 k.

für jede Grösse in riesiger Auswahl
Herren und Damen, Paar 29 Pfg.

kahrikat.

Hempel

u. Liebmann,
Merseburg, Burgstr. 5.

Telephon 360.

S Vadſhe Jimportiertes es Fleckvieh) bei uns zum Verkauf.

S w W 5Eust
Weißenfels g. S.

ah
wah
melkende

h AbenS (Simmenthaler und

Von Donnerstag den 18. d. M.
ſtehen wieder in ſehr großer Aus-
1 beſte hochtragende und friſch

Oſtfrieſen-Raſſe u.

bei mir

Neumarkt Drogerie,

zum Verkauf.

L. NMürnberger.

reimilth Kühe m. d. Kälbern,

ſvwie ſehr ſchöne Zuchthullen

nen 50 Stück prima WilſterMarſch

und vſtfrieſiſche hochtragende

Von e den 19. M. ab

Färſen u. Kühe,

empfiehlt

friſche Rehrücken, -Keulen,

12 bis 15 Schock
dürre VackofenReißbündel
verkauft preiswert

E. BlankKe, Creypau.
Für Wiederverkäufer!“

Einen Posten
Sthwediseheo Aündhölzer

habe ich noch vorteilhaft abzugeben.
Neumarkt-Drogerie, Paul Richter.

Mastrindlergch!
Kochſteiſch a Pſ. 55 Pf.

Bratenſleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend

Nürnberger.
ff. türk. Pflaumenmus

Pfund 25 Pfg. empfiehlt

Max Faust, Burgſtr. 14.
Gute mehlreiche

Spriſrkartoffeln
im ganzen und einzelnen empfiehlt frei Haus

Oswald Schumann,
Annenſtr, 8.

Garantiert reinen leichtlöslichen

e Kakao
a Pfund von J Mk. an.

Garantiert reine

Bruch- Schokolade
a Pfund von 70 Pf. an

Paul Wäther Hachnig.,
Markt 6.

Amerk. garant. reines
Schceſne- Schmalz

a d. 50 Afg.
empfiehlt d mm ül Wolf.

Junge Enten, Kapaunen,
Perlhühner, Faſanen, Poulets,

-Blätter,
friſch geſchoſſene Haſen,

Rügenwalder Gänſeſchmalz,
Himbeer, Kirſch, Pflaumen

und Erdbeer-Marmeladen,
friſche Tomaten, Pariſer Kopfſalat,

friſchen geräucherten Aal
G. L. Zimmermann.empfiehlt

Tolrigaderhe
Zu bevorſtehenden Masken

bällen erlaube ich, meine elegante

Herren u. Damen
Maslengarderobe

in einpfehlende Erinnerung zu
bringen.

M. KrauseUnteraltenburg.

Graue, rote Haare färben Sie
fofort wunderbar naturgetreu nur
mit Dr. Kuhn's Nutin- Haar
farbe (2 Mk.) u. Nutin-Haaröl
(60 Pf.). Stärkt u. befördert den
Haarwuchs. Aerztlich empfohlen,
öllig unſchädlich. Verlangen Sie

ckl. von Frz. Kuhn, Parf. Nürn
Hier: Max Uagen, Kaiſerdrog.,

ausd
berg.

n 3.
Jir unſere Abonnenten

halten wir immer noch die bekannten Prämien
auf Lager.

ſt e in prachtvollerNu jkalbum, künſtl. Ausſtattung, 27/33 em.

Vild b 6 Bilderſerien, origineller Einbander i und farbenprächtige Ausführung.

erhalten die Abonnenten 3 M1Prä rämie Vorzugspreiſe von e

Beſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle
entgegen.

Verlag d. Merſeburger Correſpondent



Beginn Montag den 1I5. Januar.

es Verkauf.
r Sehr günstige Kauf gelegenheit für Haus und Aussteuer Bedarf.

Damen- Wäsche
jeglicher Art.

Bedeutend herabgeſetzte Preiſe.

Gariſſnen un Stores.
Reſtbeſtände von 1——3 Fenſtern. Ganz erheblich unter Preis.

oben knappen Masses
für Haus und Straßenkleider in Waſch u. Wollſtoffen.

Scehürzen u. VUnterröceke.
Seltene Gelegenheitskäufe.

Fenster- Dekorationen u. Tisch-
decken in Wolle und Baumwolle.

Reinl. Damast-Gedecke und Tischtücher
ganz bedeutend im Preiſe ermäßigt.

Fe Boettwäsche in Weiss und bunt.
Handtücher, Küchenwäsche, h Reste

jeglicher Art bis zur Hälfte ermäßigt.

Bettdecken, Schlafdecken,
Taschentücher etc. ete.

H. c. Weddy-Poenicke Ritterstr

Nr. 1).

ff. Bienenhonig
eigener Bienenzucht, feinfter Qualität empfiehlt
in Gläſern und ausgewogen

O. Traethner, Unteraltenburg
Bügein Sie ihren Syſinderhut

ſelbſt mit

ylindrol.
Sie ſparen Zeit, Geld und Ferger.

Zu haben bei4 MüUller, Markt
Seifen, Parſin- u. Lichtgeſchäft.

RePpa,
das allerbeſte, erfolgreichſte

Schnupfen-
Linderungs und Erfriſchungsmittel, iſt allein
erhältlich a Doſe 30 Pfg. bei

Richard Kupper, Central-Drogerie,
Markt 10.

Der beſte Dünger iſt

Peru-Guano,
„Füllhornmarke“,

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Die Mitglieder
des Vereins für Schweineverſicherung

werden erſucht ihre O uittungsbücher bis ſpäteſtens

Donnerstag den 18. d. M. in der „guten
Quelle abzugeben. Der Vorſtand.

Hotel gold. Sonne
Freitagh Schlachtefeſt.

Abends friſche Wurſt Bratwurſt e

G Morgen Freitagchlachtefen.
BlumenthalC. Steger, ute

Kein Mehr hsl. erz. verm. Dam.
200000 Mk.) w. bald Ehe mit ſol.

ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. Send. Sie nur
Adr. an Fides“, Berlin, Poſtamt 18.

Geſang-Berein

„»Thaliages-
hält Sonntag den 21. Januar 1906 in deng e
glänzend dekorierten Räumen des „Thüringer
Hofes“ ſeinen

Maskenball
Zur Aufführung gelangt:

Wem!
in Fest im Reiche Indiens.

Anfang präzis 6 Uhr abends.
Karten im Vorverkauf für Herren 60 Pf., für Damen 50 Pf.
An der Abendkaſſe für Herren 75 Pf., für Damen 60 Pf.

Zu haben im Vorverkauf bei den Herren Kaufleuten Julius
Trommer, Unteraltenburg 8S, Buschmann, Sand 3, Kuncdkt.Friedrichſtr. 6, w. Sehrepper. Neumarkt 64, Wini, Friſeur,
an der Geiſel Z, beim Vorſtand Gustav Müöller, gr. Sixtiſtr. 4
und im Vereinslokal Thüringer Hof.

I Ball frei! Das Komiätee,
Gewerkverein der Maschinenbau- u. Netall-

arbeiter (H.-D.) zu Merseburg.
Montag den 22. Jannar 1906, abends S Uhr,im großzen Saale des „Caſino

Vortrag mit Lichtbilſcherun
über Abeſſinien, Land und Leute, ausgeführt durch Herrn Jngenienc Hentze,Plagwitz, unter Mitwirküng des Hoherhe Herrn Pimage, Halle a.

Eintrittspreis für Mitglieder 15 Pf. für Nichtmitglieder 25 Pf.Um Störungen zu vermeiden, wird um plünktliches Erſcheinen gebeten. Der Ausſchufz

Soeben erschienen ocdell 1906
mit bedeutenden Verbesserängen!

Kein Blaken?! Kein Russen mehr!
G 4 D. B. Patente.
„H. B. Brenner

et olGeumn-

Leipzig
S

Nebenbeschüfttgune.
Zur kaufmänniſchen Jührung der

Bücher und Korreſpondenz wird ge
eignete Derſönlichkeit ſofort geſucht.
Geſt. Offerten unter K. R 20 in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Als Kaufm. Lehrling
ſucht ein junger Mann, der jetzt die Bürger
ſchule in Halle beſucht. Oſtern auf einem Kontor
in Merſeburg Anſtellung. Adreſſen von
Reflektanten unter VI K 4 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Ferd. Engel Schmiedemſtr.,

Sinen Pelrling
ſtellt zu Oſtern ein

Oscar Hüthel, Bäckermeiſter.

Lehrling
E. Bernhardt, Tapezierer und

Dekorateur.

Hüterſtr. 3.

ſucht

Mk 5.50 G eent
Kpl. m. Dauerstrumpf, Zylinder u. Docht

Brennt heller wie Gasglühlicht und verbraueht dabei
nur für ca. l Pfennig Petroleum pro Stunde

Kein Verschneiden, Kein Putzen des Dochts; es gelangen
aus wechselbare Brennringe von grosser Haltbarkeit zur Ver-
wendung. Der Brenner ist so einfach, dass er von einem
Kinde bedient werden kann, daher der Name „A. B. C.

Passt für jede vorhandene 10 u. 14 Lampe und
mittels Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

Mustergiltig in Handhabung u. Brennweise!
Das rationellste Licht der Jetztzeit!n

in- Verkauf für Merseburg und VUmgegend:

Paul Shiert, Kug. Perl
Mitglied des Rabatt-Spar-Wereins.

Gebe Brenner auch r probeweise I ab.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Merſeburger
Muſik Uerein.

Freitag den 19. Januar 1906 abends 7 Uhr
im „Tivoli“

zweites philharmoniſches Konzert

des Winderstein- Orehesters aus Leipzig.
LeituHerr Kapellmeiſter es Winderſtein.

Mozart-Feier.
(Wolfgang Amadeus Mozart geb. zu Salzburg

am 27. Januar 1756.)
Programm.

I. Serenade Nr. 7 D-dur (HaffnerSerenade,komponiert zur Hochzeit der Eliſabeth Haffner

in Salzburg im Juli 1776) mit obligater
Violine: Herr Konzertmeiſter PickSteiner.
a) Allegro maestöso. Allegro molto.
b) Andante. c) Rondo: Allegro. Menuetto.
e) Adagio Aesro assai.

2. Zweiter Satz (Andante) aus dem Konzert
für Flöte und Harfe. Flöte: Herr Jacques van
Lier. Harfe: Herr Eduard Foehr.8. Huverture zur Oper „Figaros Hochzeit
(komponiert 1786).

4. „Eine kleine Nachtmuſik“ (Serenade fürStreichinſtrumente)

5. Ouverture zur Oper „Die Entführungaus dem Serail“ (komponiert 1782).

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten Sperrſitzmarken 50 Pfg. in der Stoll
bergſchen Buchhandlung bis Freitag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Eintrittskarten zu
3 und 2 Mark, ſowie Beitrittsmeldungen.

Der Vorſtand.
Einen Keſſnerſehrſing

ſucht zu Oſtern
Prässler, Bahnhofs-Reſtaurgateur.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Wilhelm Kaiser, Bäckermeiſter,
gr. Sixtiſtraße 18.

Einen Lehrlingſtellt Oſtern ein A. Schaaf. g.

Breiteſtr. 11.

Grube V. d. Heyckt
bei Ammendorf.

Förderleute
werden eingeſtellt.

Für ſogleich oder I. Februar ſuche ich eine
ältere ordentliche

Aufwartung,
die auch in der Küche nicht unerfahren, für den
ganzen Tag. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Aufwartung
wird geſucht. Zu erfr. in der Exped. d.

Ein Foxterrier
mit rotbraunem Kopf und ſchwarzgefleckten
Rücken, auf den Namen Flock hörend, entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben bei

A. Münch, Handelsgärtner.

Verloren
iſt am 9. Jan. ein ſchwarz und weißer Feder
fächer. Abzugeben gegen Belohnung

Halleſcheſtr. 15 I.

Verloren
ein Portemonnaie mit Jnhalt und Monatskarte
auf den Namen Paul Müller lautend. Bitte
abzugeben Eiſenbahnftr. 2.

Sonntag abend vor der Tür Gotthardts
ſtraße 43 ſchwarzer Damenhandſchuh mit

Bl.

lila Futter verloren. Bitte daſelbſt abzugeben.

Hierzu eine Veilage.



Sellage zum
Fr. 14.

Auf dem preußiſchen Handwerkskammertag
wandte ſich am Dienstag der Vertreter der Regierung,
Geh. Regierungsrat Dr. Franke gegen die Behaup
tungen mehrerer Redner, daß die Regierung die
Wünſche der Handwerker mißachtet habe. Bei der
Ausarbeitung dieſer Geſetzentwürfe ſeien Darlegungen
der Handwerkslammer gewiſſenhaft und eingehend ge
prüfe worden. Wenn trotzdem die Geſetze nicht nach
den Wünſchen der Kammern ausgefallen ſeien, ſo be
echtige das nicht von Nichtachtung zu ſprechen. Es
ſei eine Pflicht der Loyalität, der pflichtmäßigen Ueber
zeugung der Regierung Achtung zu zollen, was ſeitens
verſchiedener Redner bedauerlicherweiſe nicht geſchehen
ſei. Die Regierung habe nicht, wie behauptet wurde,
bezüglich der Einführung des Befähigungsnachweiſes
im Baugewerbe Hoffnungen gemacht, die ſte nachher
nicht erfüllt hätte. Vielmehr habe die Regierung
ſchon vor Jahr und Tag erklärt, daß auf dem Wege
des Befähigungsnachweiſes jene Mißſtände nicht zu
beſeitigen ſeien. Das Handwerk habe ſogar ſich eines
ganz beſonderen Wohlwollens ſeitens des Handels
miniſters Möller erfreut. (Widerſpruch.) Auch der jetzige
Handelsminiſter ſteht in dieſem Wohlwollen ſeinem Vor
gänger nicht nach. Alle Wünſche des Handwerkers können
freilich nicht erfüllt werden. Die Anſchauung, daß die
Regierung die Kölner Beſchlüſſe beeinflußt habe, ſei
eine Legende. MöllerDortimund bemerkt dazu u.
a. Es ſei ſchwer für das Handwerk, der Regierung
volles Vertrauen zu ſchenken, nachdem ſie einen ſolchen
Entwurf vorgelegt habe. Abg. Malke witz proteſtiert
gegen eine Andeutung des Vorredners, daß die Gegner
des Befähigungsnachweiſes ſich durch ihren Verkehr
mit der Regierung hätten beeinfluſſen laſſen.
BovsArnsberg freut ſich, daß man der Regierung
unter Herrn Delbrück wohl wieder Vertrauen ent
gegenbringen dürfte. Jn der Sitzung kamen dann
eine Menge Klagen über die Praxis der preußiſchen
Verwaltungsbehörden mit der Frage „Fabrik oder
Handwerk“ zur Darlegung. Der Referent in dieſer
Frage erklärte: Durch dieſe Praxis würden dem Hand
werk ſtets die zahlungsfähigen Elemente entzogen,
während man es dann dem Handwerk überlaſſe, die
Koſten für die Ausbildung des jungen Nachwuchſes,
der der Jnduſtrie zu dienen hat, ſelber zu tragen.
Möller Dortmund wünſcht einen Handwerksminiſter,
der allein für die Handwerker und nicht auch für die
Fabriken und die Induſtrie zu denken hat. Schließlich
nahm die Konferenz eine Reſolution an, in der eine
Beweisbehörde für einheitliche Rechtſprechung über die
Frage „Fabrik oder Handwerk“ gefordert wird. Weiter
befaßte ſich die Konferenz mit der Frage der Ge
währung ſtaatlicher Beihilfen an die preußiſchen Hand
werkskammern.
h

Deutschland.
c Der oſtpreußiſche Städtetag der

jüngſt in Königsberg eine außerordentliche Tagung
abhtelt, auf dem 88 Delegierte aus 44 Städten an
weſend waren, nahm zu dem Schulunterhaltungs-
geſetzentwurf nach einem Referat des Stadtrats
Tieſſe Königsberg einſtimmig eine Reſolution
an, die nach Aufzählung aller die Selbſtverwaltung
beeinträchtigenden Beſtimmungen des Geſetzentwurfs
erklärt, durch die Vorlage ſei eine höchſt bedenkliche
Schädigung der Staatswohlfahrt zu befürchten, des
halb richte der oſtpreußiſche Städtetag an den Landtag
die dringende Bitte, dem Geſetzentwurf die Zu
ſtimmung nicht zu erteilen.

(Nit den Verhandlungen des preußi-
ſchen Städtetages) über den Schulgeſetzent-
wurf iſt die konſervative Preſſe, wie man ja ſchon
im voraus annehmen konnte, ebenſo wenig zufrieden
wie mit der Stellungnahme des preußiſchen Lehrer
tages. Genau wie nach dem Lehrertage behauptet
die „Kreuzztg.“ jetzt auch nach dem am Montag in
Berlin ſtattgehabten Städtetage, die Verhandlungen
ſeien einſeitig geweſen und hätten nur wenig brauch
bares Material geliefert. Selbſtverſtändlich ſolches
Material, das die Konſervativen und Agrarier ge-
brauchen können, ift auf dem Städtetage nicht zum
Vorſchein gekommen, daher der ganze Aerger. Die
„Kreuzztg.“ hält ſich dann auch noch über den Kaiſer
toaſt des Oberbürgermeiſters Kirſchner auf und be
mängelt, daß er dabei auf das Eingreifen des
Monarchen bei dem Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf
hingewieſen hat. Die Konſervativen ſind merkwürdig
zart beſaitet, wenn ein Angehöriger irgend einer
anderen Partei ſich auf den Kaiſer beruft. Sie ſelbſt
üben aber das Verfahren, den Kaiſer in die politiſche
Diskuſſton zu ziehen und ſogar jede Oppoſition gegen
Regierungsmaßnahmen als einen Vorſtoß gegen die
Abſichten uud Beſtrebungen des Monarchen hinzuſtellen,
im weiteſten Umfange.

(Für die geheime Wahl hat ſich Prinz
Ludwig von Bayern im Reichsratsausſchuß an

Donnerstag den 18. Januar 1906.

läßlich der Beratung des neuen bayriſchen Wahlgeſetzes
mit großer Entſchiedenheit ausgeſprochen. Nach dem
„Fränk. Kourier“ trat er energiſch für das geheime
Wahlrecht ein, das es gewiſſenloſen Menſchen
unmöglich mache, ihre Untergebenen zu
zwingen, anders zu wählen, als ſie wählen
möchten. Wir ſind neugierig, was unſere preußiſchen
Konſervativen hierzu ſagen werden.

(Gegen die Entſcheidung des
rheiniſchen Konſiſtortums) im Falle
Römer-Remſcheid hat nunmehr in ihrer am
letzten Freitag ſtattgefundenen Sitzung die Repräſen
tation der evangeliſchen Gemeinde in Remſcheid,
wie auch Liz. Römer perſönlich bei dem Evangel.
Oberkirchenrat Rekurs eingelegt. Für den 18. d. M.
iſt nach Köln eine große Proteſtverſammlung
der kirchlich Liberalen der Rheinlande und Weſtfalens
gegen die Nichtbeſtätigung Römers einberufen, in der
Pfarrer JathoKöln, Liz. Traub Dortmund und
Profeſſor Grafe Bonn ſprechen werden. Der Fall
Römer iſt übrigens in der Zahl der im vorigen
Jahre von der Orthodoxie konſtruierten „Fälle“ von
„Jrrlehre“ der ſiebente. Ob es damit ſein Be
wenden haben wird, iſt allerdings noch ſehr fraglich,
nachdem die Orthodoxie allenthalben ihre Anhänger
zur Spionage geradezu aufgefordert hat.

(Alarmnachrichten über die Maß
nahmen der Behörden) gegenüber den ſozia
liſtiſchen Demonſtrationen am nächſten Sonntag
werden jetzt aus den verſchiedenſten Städten verbreitet.
Wir halten es nicht für nötig, darauf einzugehen, da
ſie augenſcheinlich nur darauf berechnet ſind, Senſation
zu erregen und höchſtens den ſozialiſtiſchen Kund
gebungen ein Relief zu geben, das ihnen in Wirk-
lichkeit gar nicht zukommt. Als Probe ſolcher
Senſations Meldungen wollen wir jedoch erwähnen,
daß nach dem „Hannov. Kourier“ in Hannover
„einem Befehl zufolge“ ſämtliche Schutzmannsſäbel
geſchliffen worden ſind.

(„Die Vorbereitungen zum Maſſen
mord in Preußen“) überſchreibt die „Leipz.
Volksztg.“ einen Artikel, in dem ſie ihren Leſern
Entſetzen erregende Dinge über die Pläne der Reaktion
mitteilt. Es heißt in dem famoſen Aufſatz: „Der
Ruhm Vaäterchens, der am 22. Januar 1905 in den
Straßen Petersburgs Tauſende Wehrloſer, Männer,
Frauen und Kinder, niederſchlachten ließ und damit
das Signal zur ruſſiſchen Revolution gab, läßt den
Fürſten Bülow anſcheinend nicht ſchlafen. Aber
Bülow will Väterchen noch übertreffen!
Nicht nur auf Berlin ſoll das Blutbad
beſchränkt bleiben in ganz Preußen
ſollen am 21. Januar die Säbel hauen, die Flinten
ſchießen, die Kanonen donnern mitten hinein in
friedliche, waffenloſe Menſchenmaſſen

(Jm ſozialdemokratiſchen Verein zu
Breslau) wurde am Montag abend einſtimmig be
ſchloſſen, nach Beendigung der Proteſtverſammlungen
am nächſten Sonntag von jeder Straßen
demonſtration gänzlich abzuſehen. Wie
erinnerlich, waren es gerade die Breslauer Sozial
demokraten geweſen, die zuerſt mit dem Vorſchlag
von Straßendemonſtrationen herauskamen.

GSeiner Begeiſterung für Straßen
kämpfe) gibt Bebel in der ſozialdemokratiſchen
Frauenſchrift „Die Gleichheit“ Ausdruck, indem er
in der Nummer 1 vom 10. Januar eine Neujahrs
betrachtung veröffentlicht, in der er ganz beſonders die
Teilnahme der Frau an den Moskauer Bluttaten ver
herrlicht. Er ſchreibt u. a. „Die Straßenkämpfe,
die das alte Moskau in en chriſtlichen Feiertagen
erlebte, wobei Proletarierblut in Strömen ſloß, ge
hören mit zu dem Großartigſten, was die Ge
ſchichte an dauernder, opfermütiger Hingabe für ein
großes Jdeal kennt. Und in dieſen heroiſchen Kämpfen

ſtanden die ruſſiſchen Frauen, wie ſelbſt die
Feinde bewundernd zugeſtehen, in Maſſen in den
vorderſten Reihen und ſchlugen ihr Leben in die
Schanze, um der Revolution den Sieg zu erringen.“
Ferner bezeichnet Bebel ſolche Straßenkämpfe mit
Beteiligung der Frauen geradezu als typiſche Er
ſcheinung der Jukunft, indem er bemerkt
„Was buürgerliche Revolutionen früherer Perioden nur
vereinzelt ſahen, was aber ſchon in den Kämpfen der
Kommune in höherem Grade ſich wiederholte, daß
Frauen an den revolutionären Kämpfen mit der
Waffe in der Hand tätigen Anteil nahmen das
tritt in der ruſſtſchen Revolution unſerer Tage als
Maſſenerſcheinung auf Die Beteiligung der
Frauen an den Straßenkämpfen wird ein
Faktor von weltgeſchichtlicher Bedeutung,
der in den revolutionären Kämpfen der Zukunft
als typiſche Erſcheinung wiederkehren wird.
Damit haben ſich die ruſſiſchen Frauen ihr volles
Bürgerrecht erobert; fie haben ſich auch dort den
Männern ebenbütig gezeigt, wo man es bisher von

Serleburger Correſpondent.
32. Jahrg.

ihnen nicht erwartete und forderte, auf den Barxrikaden
und in den Kämpfen auf der Straße.
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Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. Jan.) Ter

Reichstag überwies heute das Servistarifgeſetz und die
Novelle zum Geſetz über die Wohnungsgeldzuſchüſſfe
nach längerer Debatte, in der die Vorlage ſympatiſch begrüßt,
von einigen Seiten aber als noch nicht ausreichend bezeichnet
wurde, an die Budgetkommiſſion und erledigte dann die
kolonialen Nachtragsetats. Hierbei trat Abg. Erzberger
wieder auf die Schanze zur Verteidigung der Rechte des
Reichstages. Auch inbezug auf Oſtafrika warf das Zentrum
der deutſchen Kolonialpolitik Knüppel zwiſchen die Beine, und
der Urſprung der Hinterniſſe wurde nur allzu deutlich, indem
Abg. Erzberger erklärte, nicht zulaſſen zu können, daß der
Mohammedanismus im dentſchen Schutzgebiete geduldet werde,
und das mit der Vermehrung der Truppenſtationen neue
Brutſtätten des Jslams entſtehen. Er verlangte auch hier
geſetzliche Sicherung der Eingeborenenrechte und bezeichnete
als Urſache des Aufſtandes die Eintreibung der Hütten
ſteuer und die Zwangsarbeit. Jm budgetrechtlicher Beziehung
wurde das Verſahren der Kolonialverwaltung vom Bundes
ratstiſche aus gerechtfertigt, während der Abg. Paaſche
auf Grund ſeiner perſönlichen Kenntnis vom Schutzgebiete
vorzugsweiſe auf die Eingeborenenfrage einging. Er hat die
Ueberzeugung gewonnen, daß Oſtafrika eine wertvolle Kolonie
iſt und einer glücklichen Zukunft entgegengeht. Was die
Urſachen des Aufſtandes anlangt, ſo erklärte der Erbprinz
von Hohenlohe, daß darüber noch kein abſchließendes
Urteil gewonnen werden könne. Des weiteren teilte er mit,
daß das Urteil gegen die Kameruner Häuptlinge unterwegs
ſei und alsbald nach ſeiner Ankunft zur Veröffentlichung ge
langen werde. Die Debatte ging nicht zu Ende, ohne daß
Abg. Erzberger gegen den Abg. Paaſche der die Beamten
gegen ſeine Behauptungen in Schutz genommen hatte, die
Beſchuldigung richtete, er rede im Reichstage anders als in
Abweſenheit der Regierung. Die beiden Nachtragsetats
wurden der Budgetkommiſſion überwieſen. Auf der Tages
ordnung für Mittwoch ſtehen die Diätenanträge.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 16. Jan Jm
Abgeordnetenhauſe wurde heute die Generaldebatte über
den Etat beendet. Abg. Broemel von der Freiſinnigen
Vereinigung trat unter lebhafter Zuſtimmung der Linken
entſchieden der Beſchuldigung des freikonſervativen Abg. Frhru
v. Zedlitz entgegen, daß er, der freiſinnige Redner, den
Monarchen zum Staatsſtreich aufgefordert habe. Er betont
dann nochmals die Notwendigkeit, das Reichstagswahlrecht
auf Preußen zu übertragen und erklärte, daß die Verſagung
jeder Reform zum Umſturz führen müſſe. Er verlangte vom
Frhr. v. Zedlitz die Zurücknahme ſeiner Verdächtigung, wenn
er eine Spur von Ehre im Leibe habe. Gegenüber dem
Finanzminiſter, der am Montag die Erwähnung des Monarchen
in der Debatte getadelt hatte, bemerkt der Redner, der Monarch

ſei doch kein Dalai Lama, man dürfe ſich durch den formalen
Firleſanz des Miniſters nicht beirren laſſen, ſondern hoffen, daß
der König nicht zu denen ſtehen werde, die im Widerſpruch zur
Gerechtigkeit an ſchwerem Unrecht teilnehmen. Der Finanz
miniſter Frhr. v. Rhein baben hielt jedoch an ſeiner Auf
faſſung feſt. Der konſervative Abgeordnete v. Arnim beklagte
die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes und gab der Vermutung
Ausdruck, daß die Wahlrechtsreform, wie ſie die Regierung
vorſchlagen werde, im richtigen Rahmen gehalten fein
würde. Außerordentlich intereſſant war das Bekenntnis
des neuen Juſtizminiſters Dr. Beſeler, daß er ſelber, nicht
Herr Schönſtedt die Verantwortung für den Gnadenerlaß
gegenüber dem Grafen Pückler trage. Der Miniſter
Innern v. Bethmann- Hollweg bat, ihm ein Eingehen
auf die Wahlrechtsreform zu erlaſſen, da noch keine greiſbare
Unterlage vorliege. Dann kam der freikonſervative Abg. Frhr.
v. Zedlitz zum Wort, der dem Abgeordneten Broemel vor
warf, daß deſſen Aeußerungen nur den von ihm erwähnten
Sinn oder gar keinen Sinn haben könne. Wenn der fret
ſinnige Redner der letzteren Meinung ſei, ſo nehme er gern
ſeinen Vorwurf zurück. Die Rechte gab ihrer Freude über
dieſe Erklärung lebhaften Ausdruck, während die Linke ihre
Entrüſtung durch Ziſchen bekundete. Abg. Broemel ließ
darauf ſeinem Vorredner die gebührende Abfertigung zuteil
werden. Die weitere Debatte bot kein beſonderes Jntereſfe
mehr dar. Der größte Teil des Etats wurde an die
Budgetkommiſſion verwieſen. Ebenſo nach kurzer Debatte der
Geſetzentwurf über die Erhöhung des Wohnungs-
geldzuſchuſſes an die Unterbeamten, nachdem namens
der Freiſinnigen Volkspartei Abg. Funck den Entwurf als
eine Abſchlagszahlung bezeichnet hatte. Die Denkſchrift
über die Ausführung des weſtfäliſchen Anerben rechte
wurde durch Kenntnisnahme erledigt. Die nächſte Sitzung
findet erſt am Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
die Jnterpellation Roeren wegen der Ueberwachung katholiſcher
Geiſtlicher, ſowie die Novelle zum Knappſchaftsgeſetz.

Die Präſenz verhältniſſe im Reichs
tage ſind ſchon wieder ſo troſtloſe, daß man am
Dienstag übereingekommen iſt, auf die Tagesordnung
des erſten Schwerinstages der neuen Seſſion den
Diätenantrag zu ſetzen. Das Zentrum, das als
ſtärkſte Fraktion in der Reihenfolge der zur Verhand
lung kommenden Jnitigtivanträge den Vorrang
anſpruchen darf, hätte zwar lieber zuerſt über den
Toleranzantrag verhandelt; es mußte aber
hierauf verzichten, da es keine Möglichkeit ſah, ſeine
ſüddeutſchen Mitglieder noch in der genügenden Zahl
für die Miltwochs- Sitzung mobil zu machen. J
Einvernehmen mit den ſämtlichen andern
wurde deshalb aus der Fülle der mehr oder m
dringlichen Jnitiativanträge der Diätenantrag

Zeginn der Sitzung iſt eine Stunde ſpaäte
gewöhnlich angeſetzt, da lange Reden nicht mehr
zu erwarten ſind. Die Parteien werden die
Gründe, die je länger je mehr für die unbedingte
Notwendigkeit der Einführung von Diäten ſprechen

Der



wenn nicht eines Tages die ganze Parlaments
maſchinerie ins Stocken geraten ſoll, noch einmal in
ſnapper, präziſer Form zuſammenfaſſen. Für alles
das, was aus einer fortgeſetzten Mißachtung der
Forderung des Reichstages in Zukunſt reſultieren
ſollte, wird im übrigen einzig und allein die Reichs
regierung die Verantwortung zu tragen
haben. Das Zentrum hat zwar ſchon vor 2 Jahren
durch Herrn Schädler der Regierung „Vergeltungs-
tnaßregeln angebroht, es aber im Intereſſe der Auf
rechterhaltung des guten Einvernehmens mit der Re
gierung bei der leeren Drohung bewenden laſſen nan
darf einigermaßen geſpannt ſein, welche Regiſter das
Zentrum jetzt aufziehen wird.

Ein hartnäckiges Jschiasleiden, das eine Kur
erforderlich macht, zwingt den Abg. Gothein dem
nächſt ſich von den parlamentariſchen Geſchäften des
Reichstags für einige Zeit fern zu halten Herr Got-
hein wird ſich am nächſten Freitag auf mehrere Wochen
nach Wiesbaden begeben.

Volkswirtschaftliches.
Eine Neuregelung der allgemeinen

Beſtimmungen über die Vergebung von
Leiſtungen und Lieferungen im Reſſort des
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten hat am
23. Dezember 1905 ſtattgefunden. Der Miniſter
v. Budde teilt die neuen Beſtimmungen den Ober
präſtdenten und Regierungspräſidenten mit und ſpricht
die Hoffnung aus, daß ſich durch ihre gewiſſenhafte
Beobachtung ſeitens der Baubeamten die Klagen,
die über die Handhabung des Verdingungsweſens ſo
vielfach laut geworden ſind, zum größten Teil möchten
beſeitigen laſſen.

Amerikaniſche Fleiſchbeſchau und
amerikaniſcher Fleiſcherport nach Deutſch
and. Nach einem Telegramm aus Waſhington
hat der Kabinettsſekretär für Ackerbau, Wilſon, er
klärt, wenn der Kongreß nicht ſchleunigſt 135 000
Dollars für eine Vermehrung der Fleiſchbeſchauer be
willige ſo würden für über 50 Millionen Dollars
deutſche Beſtellungen auf Rind und Schweinefleiſch,
welche die Amerikaner noch vor Jnkrafttreten des
neuen deutſchen Zolltarifs auszuführen bemüht ſeien,
wahrſcheinlich nicht erledigt werden können.

Zudem Kapitel Sinkende Viehpreiſe“
ſchreibt ein Kölner Schlächter unter anderem „Wenn
Zuch in der erſten Hälfte des Dezember die Preiſe
um 1 2 Mk. zurückgegangen ſind, ſo trifft doch die
Gegenüberſtellung der Preiſe im Dezember 1905 mit
1904 in der zweiten Hälfte nicht zu; denn gerade
am Ende des Monats Dezember iſt in ganz
Deutſchland ein Anziehen der Schweinepreiſe
wieder zu bemerken, und haben in der erſten
Woche des neuen Jahres die Schweinepreiſe
ine ſolche Höhe erreicht, wie ſie z. B. hier
in Köln (76 Mk. und darüber) bis jetzt noch niemals
erreicht worden ſind. Es iſt daher ſehr verwunderlich,
daß die Behauptung von ſinkenden Schweinepreiſen
aufgeſtellt wird, wo eine ſteigende Tendenz auf allen
Märkten zu verzeichnen iſt und jeder Fachmaänn
immer mehr der Anſicht zuneigen muß, daß die Ver
heißung von billigen oder ſtark ſinkenden Schweine
preiſen zunächſt noch ein frommer Wunſch bleiben
wird. Vielmehr muß ſowohl der Metzger als auch
das Fleiſch kaufende Publikum ſich allmählich mit
dem Gedanken vertraut machen, daß ſo gut wie die
Großvieh, Kalb und Hammelpreiſe die Neigung
zum Steigen ſchon ſeit Jahren zeigen, die Schweine
preiſe ebenfalls aus den nämlichen Urfachen hoch
bleiben werden. Die deutſche Landwirtſchaft
iſt eben noch nicht imſtande, zu Preiſen, die ſich
auf mittleren Linien bewegen und die das kaufende
Publikum zahlen kann, den Bedarf an Schlachtvieh
zu decken. Der einzige Weg wäre nur, unter größt
möglichſten Vorſichtsmaßregeln eine teilweiſe Oeff
nung der Grenzen zu erwirken, was aber ſowohl
von der Regierung als auch der Landwirtſchaft als
unmöglich hingeſtellt wird. Sehr bedauerlich iſt es,
daß in land wirtſchaftlichen Kreiſen nun, wenn wirklich
einmal ein Zurückgehen der Preiſe um 2 Mk. zu
verzeichnen iſt, ſolches zu einem großen Preisabſchlage
aufgebauſcht wird. Wenn heute die Preiſe 4--5 Mk.
in die Höhe ſchnellen und dann wieder 1-—2 Mk.
ſinken, ſo kann doch von einem Zurückgehen der
Schweinepreiſe keine Rede ſein. Merkwürdigerweiſe
wurde das Zurückgehen der Preiſe von bis 2 Mk.
auspoſaunt, aber heute, wo der Preis eine nie da
geweſene Höhe erreicht hat, herrſcht vollſtändiges
Stillſchweigen, und die breite Maſſe des Publikums
erfährt ſolches kaum. Durch dieſes Verfahren wird
der Metzger in ſehr unangenehme Lage gebracht und
als Sündenbock für teuere Fleiſchpreiſe hingeſtellt und
gerabe noch in einer Zeit, wo derſelbe Preiſe zahlen
muß, die ihm bisher als undenkbar erſcheinen
mußten. Es verdient angemerkt zu werden, daß es
gerade die nichts weniger als antiagrariſche
„Kölniſche Volkszeitung iſt, die dieſe Zu
ſchrift ohne Widerſpruch aufnimmt.

Provinz und Amgegencd.
P Halle, 17. Jan. Ein in der Meckelſtraße

wohnender, bei ſeinem Vater lernender Tiſchlerlehrling
ſpielte geſtern mit einem geladenen Terzerol. Dabei
entlud ſich dasſelbe und das Geſchoß drang dem
Leichtſinnigen in die linke Hand. Er mußte ſich nach
der nahen Klinik begeben. Vorher hatte der Burſche
mit der Waffe nach anderen im Hauſe beſchäftigten
Perſonen gezielt, auch losgedrückt, doch verſagte zum
Glück der Schuß, ſonſt wäre vielleicht noch größeres
Unheil angerichtet worden.

Halle, 17. Jan. Die Königliche Eiſenbahn
direktion Halle ſchreibt die Vermietung der ſtaat
lichen Kornhausanlage, beſtehend aus Speicher
und 8 miteinander verbundenen Silotürmen mit Gleie
anſchluß, auf 10 Jahre vom 1. Mai d. J. ab, aus,
zugleich auch den meiſtbietenden Verkauf der in ge
dachter Anlage vorhandenen Maſchinen und Geräte.
Das iſt das Ende einer mit großen Erwartungen
ins Leben gerufener ſtaatlichen Einrichtung. Die
hieſige Kornhausgenoſſenſchaft hatte dieſelbe
bekanntlich mehrere Jahre in Benutzung, indeſſen frei
willig aufgegeben, weil für ſie zu teuer

J Eisleben, 16. Jan. Jn der hieſigen Gas
anſtalt iſt ein Ausſtand der Arbeiter ausgebrochen.
Einige Arbeiter, die in einem Verbande organiſtert
waren, ſollten gemaßregelt ſein. Da eine Zurück
nahme der Kündigung ſeitens der Verwaltung nicht
erfolgte, ſo erklärten ſich die übrigen Arbeiter mit
ihnen ſolidariſch und ſtellten ſofort die Arbeit ein.
Es ſollen Unterhandlungen im Gange ſein, die viel
leicht eine friedliche Ausgleichung ermöglichen laſſen.

Eilenburg, 14. Jan. Wie dem „Eilenb.
Nachrbl.“ von ſonſt gut unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, beſteht an allerhöchſter Stelle in Berlin die
Abſicht, die beiden Oberförſtereien Tornau und
Söllichau zu einem Hofjagdrevier zu ver
einigen, und ſoll auch vor einiger Zeit die Kaiſerin
an zuſtändiger Stelle perſönlich Erkundigungen ein
gezogen haben. Jn maßgebenden Forſtkreiſen werden
jedoch gegen dieſen Plan Bedenken erhoben, ſo daß
ſich die Angelegenheit bisher verzögerte; nunmehr
ſcheint ſie aber wieder in Fluß zu kommen und greif
bare Geſtalt annehmen zu wollen. Es dürften zunächſt
der Guts (Domänen) und Gemeindebezirk Schwemſal,
der Gemeindebezirk Tornau Dorf und Söllichau den
oben genannten Forſtrevieren angeſchloſſen und zu
einem Hoffagdrevier vereinigt werden. Da man
jedoch in Sachverſtändigenkreiſen den Beſtand an
wertvollem Hochwild für viel geringer ſchätzt, als in
Hofkreiſen angenommen wird, ſo iſt die Angelegenheit
vorlaäuftg noch nicht ſpruchruf.

Eilenburg, 17. Jan. Der Vorſtand des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen hat
nunmehr endgültig beſtimmt, daß die diesjährige
Häuptverſammlung in Eilenburg ſtattfindet und
zwar vorausſichtlich in den erſten Tagen des Monats
Oktober.

Köthen, 16. Jan. Jn der Aetznatronfabrik
im benachbarten Oſternien burg entſtand am Sonn
abend morgen in der Chlorkammer eine Exploſion,
durch welche dieſes Gebäude ſchwer beſchädigt wurde.
Das Dach wurde abgehoben und fortgeſchleudert, auch
dic Mauern zeigten klaffende Riſſe. Da ſich zurzeit
keine Arbeiter in dem Raume befanden, ging es ohne
Verluſte an Menſchenleben ab.

Biendorf, 15. Jan. Jn dem unfern von hier
gelegenen, zum Kreiſe Bernburg gehörigen Arte Leau
wurde, dem „Anh. Kür.“ zufolge, in der vergangenen
Nacht der Dienſtknecht Otto Hunger von dem Dienſt
knechte Karl Schmidt mit einem Meſſer erſtochen.
Der Täter wurde verhaftet und dem Bernburger Ge
fängnis zugeführt.

F. Ziegenrück, 16. Jan. Der Beſitzer der Lokra
mühle bei Reitzengeſchwenda geriet in das Mühlen
getriebe, wobei ihm der linke Arm und das linke Bein
zermalmt wurden.

Leitzkau, 17. Jan. Wir berichteten geſtern
von häufigen Einbrüchen, die in letzter Zeit in
Pfarrhäuſer ſtattgefunden haben. Nun haben die
Diebe ſich auch nach hier gewandt. Jn der Nacht
zum Sonnabend ſtahlen ſte beim Herrn Superinten
denten Dransfeld hierſelbſt einen Ueberzieher und zwei
Mark bares Geld. Alsdann zerſchnitten ſie die
Gardinen. Jn der Nacht zum Sonntag brachen ſie
im Güterſchuppen der Kleinbahn ein ohne jedoch
etwas zu erbeuten.

Weimar, 16. Jan. Die Einwohnerzahl
des Großherzogtums Sachſen betrug nach
den vorläufigen Zuſammenſtellungen 387 892 gegen
362 873 vor 5 Jahren. Die größten Städte ſind
Eiſenach 35 123 E., Weimar 31124 E., Jena
26 355 E., Apolda 21 229 E. Wie die Landes
zeitung „Deutſchland“ meldet, tritt der Großherzog
Ende des Monats, nach Ablauf der Trauerzeit, eine
Reiſe nach Jndien an.

Altenburg, 15. Jan. Nach dem vorläufigen
Ergebnis der Volkszählung am 1. Dezember

CCohkalnachrichten.

1905 weiſt das Herzogtum Sachſen Altenburg eine

Bewohnerzahl von 206 500 auf gegen 194 914 am
1. Dezember 1900.

t Altenburg, 17. Jan. Sonntag nachmittag
4 Uhr warf ſich in der Nähe der Station Nöbde
nitz der Oberſtleutnant a. D. von Bauer aus
Dresden vor die Lokomotive des Zuges. Er
wurde überfahren und tödlich verletzt. Die Urſache
des Selbſtmordes iſt in Schwermut zu ſuchen.

Meuſelwitz, 16. Jan. Auf der neuen Gruben
anlage „Phönir“ bei Mumsdorf ſtürzte ein Eſſen
bauer von einem za. 70 m hohen Schornſtein
ab. Er wurde arg verſtümmelt und war ſofort tot.

Vom Brocken, 15. Jan. Das ſchlechte
Wetter am Sonnabend Regen, Sturm und
Tauwetter hatte den Schnee in Moraſt ver
wandelt und die Bäume ihres Winterkleides beraubt.
Neuſchnee iſt ſeitdem nur wenig gefallen, ſo daß die
Bäume nur durch Rauhreif „geweißt“ ſind und dies
nur in größerer Höhe. Der geſtrige Froſt aber

49) hat den Schnee Moraſt auf den Wegen in
Eis verwandelt, ſo daß man zum großen Teil nicht
mehr durchbricht. Betretene Wege ſind hierdurch für
den Schneeſchuhläufer eine etwas holprige Bahn,
ſoweit er nicht neben den Fußſpuren laufen kann.
Durchs Eckerloch gebraucht man von Schierke aus
infolge der günſtigen Schneeverhältniſſe nur etwa
zwei Stunden nach dem Brocken. Das Barometer hat
heute den ſehr hohen Stand von 668 wir erreicht,
ein mäßiger Südwind ſcheint wieder etwas Wärme
zu bringen.

Leipzig, 15. Jan. Eine 18 jährige Ver
käuferin aus Berlin ſtahl ihren dortigen Verwandten
800 Mk. Auf der Reiſe nach Leipzig wurde ihr
jedoch das Geld wieder geſtohlen und ſie ſelbſt
feſtgenommen. Jntereſſant wäre es nun, wenn man
den Dieb des geſtohlenen Mammons auch noch faßte
und die beiden Langfinger vor dem Unterſuchungs
richter Bekanntſchaft machten bezw. ſich wiederſähen.

Leipzig, 17. Jan. Die Hroſchkenkutſchersehe
frau Schumann und ihre 19 Jahre alte Tochter
wurden geſtern früh in ihrer Wohnung in Leipzig
Konnewitz leblos in ihren Betten aufgefunden. Es
lag Leuchtgasvergiftung vor. Mitglieder der
ſofort herbeigerufenen Sanitätswache vermochten die
Tochter wieder ins Leben zurückzurufen, während bei
der Mutter alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos
blieben, da der Tod ſchon eingetreten war. Die
Tochter wurde nach dem Stadrkrankenhauſe gebracht.
Ob hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt
noch nicht ermittelt. Der Mann der Toten verbüßt
zurzeit eine längere Gefängnisſtrafe.

Merſeburg, den 18. Januar 1906.
S Krönungstag. Zwei Kronen hat der heutige

Tag den Hohenzollern gebracht: vor 205 Jahren die
Königs, vor 35 Jahren die Kaiſerkrone. Seit Alters
gilt die Krone als Sinnbild der Herrſchergewalt.
Nicht immer iſt ſte es geweſen, vor allem nicht in
ihrer einfachſten Form. Als Kranz von grünen
Blattern oder Fichtenzweigen war ſie der Siegespreis
in den nationalen Wettkämpfen der Griechen, als
Mauerkrone zeichnete ſie den aus, der durch Bürger
tugend ſich verdient gemacht hatte. Ein goldner
Kranz ſchmückte das Haupt des ſiegreichen Felvherrn,
der im Triumph in die ewige Stadt einzog. Erſt
im Mittelalter verlor ſie ihre urſprüngliche Form,
indem ſie ſich mit dem Diadem, dem Stirnreif ver
einigte. Doch erkennt man immer noch ihren Urſprung
in den Blätterverzierungen, die abwechſelnd mit perlen
beſetzten Zacken vom Reif emporſtreben. Die
Form vieſer Kronen iſt ſehr mannigfaltig. Die ein
fachſte wohl iſt die ſog. eiſerne lombardiſche Krone,
mit der ſich einſt Karl der Große in Pavia krönen
ließ. Sie beſteht nur aus einem ſchlichten edelſtein
beſetzten Reifen, in dem ſich als koſtbarſtes Juwel ein
Nagel vom Kreuze Chriſti befindet, daher der Name
eiſerne Krone. Die alte Kaiſerkrone, mit der ſich Karl
der Große 800 in der Peterskirche zu Rom zum römiſchen

Kaiſer krönen ließ, beſteht aus 8 Platten, die
vorderſte von einem Kreuze überragt. Von vorn
nach hinten geht ein Bügel. Aehnlich iſt die neue
Deutſche Kaiſerkrone, nur, daß ſie 4 Bügel
hat und das Kreuz nebſt Reichsapfel in deren Mitte
ſteht. Die preußiſche Krone hat 8 Bügel, die
meiſten Kronen ſind ähnlich. Die ruſſiſche iſt
zweigeteilt, hat gewiſſermaßen zwei Hörner, und auch
die öſterreichiſche zeigt eine ähnliche Form. Die
ungariſche iſt merkwürdig durch das ſchiefſtehende
Kreuz in ihrer Mitte. Jm übrigen erinnert ſie an
die nationale Pelzmütze. Einer phrygiſchen Mütze gleicht
die Krone des ehemaligen Do gen von Venedig. Als
nach Einführung der Wappenbriefe die königliche Krone
als Gnadenzeichen zur Krönung des Helmes verliehen
wurde, ſank ſte zur einfachen Helmkrone herab
und wurde hierdurch ſchließlich zur gewöhnlichen
Adelskrone. Jede Adelsklaſſe legte ſich nun be
ſondere Rangkronen bei, auch Korporationen
nahmen für ihr Wappen eigene Kronengebilde an,
z. B. Städte die Mauerkrone. Die Freiherrn
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krone hat 12, die Grafenkrone 16 Zacken mit Perlen,
von denen man aber auf Abbildungen nur 9 reſp. 7
ſehen kann.

Der Dom-Männerverein hielt am Montag
im „Kyffhäuſer“ ſeine Januarverſammlung ab, in
welcher das Thema „die Pflege des Ehrgeizes
in Haus und Schule“ behandelt wurde. Als
Grundlage diente ein Referat des Herrn Superint.
Bithorn über Hermann Heſſes neueſten Roman
„Unterm Nad“. Der Dichter iſt eine neue Er
ſcheinung in der Literatur. Er iſt am 2. Juli 1877
im Schwarzwald geboren, ſollte urſprünglich Theologe
werden, widmite ſich aber in Baſel kunſthiſtoriſchen
und literariſchen Studien und lebt jetzt am Bovdenſee.

1901 erſchien von ihm ein Gedichtband, der trotz
aller Feinheiten doch einen müden Eindruck macht.
Jm vorigen Jahre erſchien ſein erſter Roman „Peter
Camenzind“, ein biographiſcher Roman. Der Dichter
ſchildert darin die Entwicklung einer reichbegabten
Natur, der aber der ſtarke Wille fehlt, weshalb es
nie zu entſcheidender Tat kommt. Camenzind kommt
ſchließlich da wieder an, wo er ausgegangen iſt, er
kehrt in die väterliche Hütte zurück, um ſein Leben
auf dem Dorfe idylliſch zu beſchließen. Der neueſte
Roman „Unterm Rad“ gibt ungefähr dieſelbe
Stimmung wieder. Jſt das literariſch betrachtet
auch eine Schwäche, ſo iſt das Buch doch pfychologiſch
und ſittlich ſehr beachtenswert, dent es legt den
Finger ſcharf auf ein Problem, das in „Peter
Camenzind“ nur angedeutet wurde. Das ganze Buch
iſt ein Proteſt dagegen daß feinere Naturen durch
den Ehrgeiz, den Haus und Schule pflegen, zu
Grunde gerichtet werden. Der Held des Romans,
Hans Giebenrath, ein begabter, aber körperlich nicht
beſonders ſtarker Knabe, wird durch die geiſtige Ueber
anſtrengung, zu welcher er durch Schule und Haus
fortwährend angeſtachelt wird, geiſtig und körperlich
vollſtändig ruiniert, ſodaß er aus dem theologiſchen
Seminar als dauernd unbrauchbar entlaſſen werden
muß. Er will nun Mechaniker werden, doch auch
dazu reichen die Körperkräfte nicht mehr aus. Nach
einer Kneiperei, zu der ihn ein Kamerad einladet
treiben ihn Angſt und Scham in den Tod. Die
intereſſante Beſprechung leitete der Herr Referent mit
einigen allgemeinen Bemerkungen über den Eorgei
ein. Man müſſe unterſcheiden zwiſchen Ehrliebe und
Ehrgeiz. Ehrliebe ſei jedem nötig, um ſich die
Achtung ſeiner Mitmenſchen zu erwerben, Ehrgeiz
äber ſei ſchädlich, er lenke das Intereſſe von der
Sache auf Aeußerlichkeiten und Nebenpunkte und
hindere den Menſchen an der wahren Freude. Herr
Gymnaſtal- Direktor Spreer ſtimmte dieſen Aus

führungen zu, doch ſei das Certieren nicht zu ver
werfer, es brauche nicht notwendig verderblichen
Ehrgeiz hervorzurufen, auch die Rangordnung habe
guten Grund, ſte wirke für die Eltern Klarheit ſchaffend

zum Verſetzungsziel. Herr Mittelſchullehrer Bauer
beleuchtete dagegen die Schwächen der Rangordnuno,
die abſolut gerecht überhaupt nicht aufzuſtellen ſeti,
ſodaß es beſſer ſei, ſie fallen zu laſſen. Der Herr
Referent ſtimmte dem zu, durch zu häufiges Verſetzen
und Zenſteren werde der Konkurrenzkampf der Gegen
wart zu früh in die Jugend getragen, und edlere
Naturen kämen leicht in die Gefahr, nervös oder
ſtumpf zu werden. Schließlich wurde noch bemerkt,
daß das Buch ein Seitenſtück bilde zu Otto Ernſt's
„Alsmus Semper“ Während dort dem armen
Knaben trotz der traurigen äußeren Verhältniſſe doch
eine innerlich reiche, poetiſche Jugend beſchieden iſt,
wird der Sproß des behäbigen Bürgerſtandes durch
die Unvernunft ſeiner Umgebung innerlich zerrüttet.

Zurückſtellung Einjährig-Freiwilliger.
Nach der Vorſchrift im S 93 Abſ. 2 der Wehrordnung
haben ſich die zum einjährigfreiwilligen Dienſt Be
rechtigten beim Eintritt in das militärpflichtige Alter
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes unter
Vorlegung ihres Berechtigungsſcheines zu melden und
und ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu bean
tragen. Jm Intereſſe der im Jahre 1886 geborenen
und hierbei in Frage kommenden Perſonen macher
wir auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam und bemerken
dabei, daß die in hieſiger Stadt und im Kreiſe ſich
aufhaltenden diesbezüglichon Perſonen ihre Anträge
bei der Behörde anzubringen haben. Denjenigen
Militärpflichtigen, welche den Nachweis der Berechtigung
bei der Prüfungskommiſſton noch nicht erbracht haben,
möchten wir anraten, dies behufs Vermeidung unnötiger
Weiterungen ſo ſchnell als möglich zu tun. Der
Beſitz des Berechtigungsſcheines entbindet von der An
melvung zur Stammrolle

Ueber die Witterung des Jahres 1805
urteilt der Meteorologe der „Statiſt. Korreſp.“
folgendermaßen Das Jahr 1905 war im Geſamt
durchſchnitt ein wenig zu warm, viel zu naß
und ziemlich trübe. Der Wärmeüberſchuß er
reichte noch nicht 1 Grad und iſt nur im Oſten
bemerkenswert geweſen, während der Nordweſten und
die Gebirge ſogar zu kalt waren. Beſonders auf
fallend war der ungewöhnlich kühle Oktober,
der zugleich viel Niederſchlag brachte. Dem Herbſt
und auch dem Frühling iſt vorzugsweiſe der große

Regenreichtum des Jahres zuzuſchreiben, der ſtellen
weiſe 40 Proz. Ueberſchuß ergab; nur Oberſchlefien
ſowie das Main und Nordſeegebiet waren zu trocken.

W Feuerwehrübungen an Sonntagen
können ſtattfinden. Nach einer Entſcheidung des
Strafſenats des Kammergerichts kommen Polizeiver
ordnungen über die Sonntagsheiligung hierbei nicht
in Betracht. Mitglieder der Feuerwehren ob
Berufs, Pflicht, oder freiwilliger Feuerwehren iſt
dabet gleichgültig die den angeſetzten Uebungen
an Sonntagen fernbleiben, können danach in Strafe
genommen werden.

Auf dem Friedhofe des benachbarten Dorfes
Luna fand geſtern die am 14. September v. J. in
Deſſau von ihrem Geliebten ermordete jugendliche
Antonie Langrock ihre letzte Ruheſtätte Die
Familie derſelben hat den Leichnam vom ſtädtiſchen
Friedhofe in Deſſau hierher überführen laſſen, um der
Unglücklichen in heimatlicher Erde einen Platz an der
Seite ihrer Angehörigen zu geben.

Jm Hauſe kl. Sirtiſtraße 22 entſtand am
Dienstag gegen abend durch aus dem Ofen gefallene
glühende Kohlen ein Stubenbrand, ver glücklicher
weiſe rechtzeitig bemerkt und von Hausbewohnern
gelöſcht wurde, ehe er größeren Schaden anrichten
konnte.

Hus Aen Kreisen Merseburg und Hunerkurt.
Knapendosrf, 17. Jan. Die durch andauernde

Regengüſſe des Herbſtes in Sumpf und Moraſt
verwandelten Verkehrsſtraßen nehmen jetzt das lebhafte
Jntereſſe der zuſtändigen Gemeinden in Anſpruch.
Die noch ungepflaſterten und infolgedeſſen faſt zur

inkenntlichkeit zerfahrenen Kommunikations und Feld
wege erhalten durch die Bearbeitung mit Wegeeggen
und Schlammhobeln ſehr bald ihr früheres Ausſehen
wieder. Das in den letzten Tagen günſtig einſetzende
Wetter hat ſich vermöge ſeiner ſommerlichen Tempe
ratur für derartige Arbeiten beſonders vorteilhaft er
wieſen, ſo daß, wenn nicht abermalige Regenperioden
ſich einſtellen, die Paſſage dieſer Wege mit Schwierig
keiten nicht mehr verknüpft ſein wird.

g. Collenbey, 17. Jan. Eine bösgrtige
Scharlachepidemie graſſiert gegenwärtig im
benachbarten Döllnitz Seit Jahr war die Krank
heit, die anfangs meiſt gutartig verlief, nicht er

loſchen, leider ſind jetzt verſchiedene Dodesfälle zu
beklagen, indem Kinder von 6 bis 13 Jahren der
Krankheit erlegen ſind. Augenblicklich ſind acht
Scharlachfälle in ärztlicher Behandlung. Jm nahen

Dieskau, Bruckdorf, Canena graſſtert dieſe Seuche
ebenfalls ſchon länger; auch vort hat ſie verſchiedene
Opfer gefordert.

g. Burgliebenau, 17. Jan. Beim Pflügen
auf einem Bruchfelde bei Zwintſchöna verſank
plötzlich ein Pferd des Fuhrwerksbeſitzers Kirchner
aus Dieskau in die Tiefe. Nach Freilegung der
Beine und unter Aufbietung von Hilfsmannſchaften
konnte das Tier nach vieler Mühe aus ſeiner gefähr
lichen Lage befreit werden.

g. Röglitz, 17. Jan. Bei dem unterirdiſchen
Abbau von Kohle werden in der Braunkohlengrube
bei dem nahen Gröbers bedeurende Mengen ver
ſteinerten Holzes aufgefunden wegen ſeiner un
gewöhnlichen Härte findet dasſelbe zu Fundamenten
von Gebäuden, Eckpfeilern auf Straßen, Einfaſſungen
und dergl. Verwendung. Die deutlich erkennbare
Struktur beweiſt, daß die Fundobjekte von mächtigen
uralten Baumrieſen herrühreu, die zirka 40 mm tief
unter der Erdoberfläche gebettet liegen. Nicht ſelten
verurſachen die bedeutenden Steinmaſſen den Berg
leuten bei ihren Arbeiten erhebliche Schwierigkeiten

Mus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 200 Jahren, am 17. Januar 1706, iſt der be

rühmte nordamerikaniſche Staatsmann und Schriftſteller
Benjamin Franklin geboren. Zuerſt Buchdrucker, ver
ſuchte er ſich bald als Schriftſteller und wurde Redakteur in
Boſton. Er kam dann nach England, widmete ſich wieder
der Druckerei und erfand Verbeſſerungen der Kupferdruckerei.
Nach Amerika zurückgekehrt, gründete er ſelbſt eine Buch
druckerei und eröffnete einen Laden als Buch und Papier
handlung. Als er 1736 Sekretär des Kolonialparlaments und
1737 auch Oberpoſtmeiſter von Pennſylvanien geworden,
widmete er ſich ſehr ſtark öffentlichen. Angelegenheiten. Er
bewirkte die Errichtung einer Miliz, eines Feuerrettungs
vereins, eine Akademie zur Erziehung der Jugend, die
Pflaſterung der Straßen u. a. m. Jn dieſe Zeit fällt ſeine
Erfindung des Blitzableiters, der allein ſchon ſeinen Namen
unſterblich gemacht hat. 1747 zum Mitglied der Kolonial
verſammlung von Pennſylvanien gewählt, machte er ſich bald
als eifriger Kämpfer der Volkspartei bemerklich und 1753
zum Generalpoſtmeiſter aller engliſch amerikaniſchen Ko
lonien ernannt, faßte er den großen Gedanken einer
Bundesverfaſſung eines Kongreſſes und einer Zentral
regierung aller nörd amerikaniſchen Kolonien. Fortan ſtand
er in der Mitte der nordamerikaniſchen Freiheitsbewegung,
ſür welche er mit ſeiner Perſon und mit ſeinen Geldmitteln
eintrat. Er hatte hervorragenden Anteil an der nordamerika
niſchen Unabhängigkeits Erklärung vom 7. Juli 1776. Be
ſonders erfolgreich war ſein Wirken für die Anerkennung der
amerikaniſchen Selbſtſtändigkeit in Frankreich. Er hatte weſent
lichen Anteil an dem Frieden von 1783, der Amerikas Selbſt
ſtändigkeit ſicherte. Als er nach Amerika vom Auslande heim
kehrte, begrüßte ihn unter Kanvnendonner und Glockenläuten
der Jubel des Volkes. Dreimal noch wurde er durch ein

ſtimmige Wahl Gouverneur des Staates Pennſylvanien. Er
ſtarb 1790 und ordnete der amerikaniſche Kongreß zu Ehren
ſeines größten Bürgers eine Nationaltrauer von einem Monate
an. Jn Voſton wurde ihm ein Standbild errichtet.

Wetter art e.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Jan. Vor

herrſcheiid wolkig bis trüb, windig, mild, Regen
19. Jan. Abwechſelnd heiter und wolkig,

windig, etwas kälter, Niederſchläge in Schauern.

Vermischtes.
(Das Kaiſerpaar im Automobil.) Die Spazier

fahrten des Kaiſerpaares verſammeln jetzt wieder täglich ein
zahlreiches Publikum Unter den Linden und vor dem
Brandenburger Tor in Berlin. Der Mehrzahl nach ſind die
Wartenden wohl aus der Provinz. Machen doch viele die
Reiſe nach Berlin, bloß um den Kaiſer zu ſehen. Das
Kaiſerpaar macht jetzt feine täglichen Spazierfahrten im
Automobil. Meiſt nimmt auch Prinzeſſin Viktoria Luiſe teil.
Das Automobil zeigt den rotbraunen Anſtrich der Hofwagen.
An Stelle des grüngekleideten Jägers mit Federhut und
Bandelier iſt ein Hofbeamter in der kaiſerlichen Livree
getreten. An Stelle der Hupe läßt er von Zeit zu Zeit die
Fanfare ertönen. Der kaiſerliche Chauffeur wie ſein Neben
mann tragen beide Automobilmützen mit dem kaiſerlichen
Adler auf dem Bande. Die Gelegenheit, den Kaiſer zu ſehen,
iſt durch das Fahrzeug weſentlich beſchränkt. Wenn ſich das
Automobil vom Brandenburger Tor an, auch mit gemäßigter
Geſchwindigkeit bewegt, ſo fährt es doch bedeutend ſchneller
als Geſpanne. Das Gefolge fährt in einem größeren durch
die Geſchwindigkeit bedingten Abſtand- hinterdrein. Jn der
Regel wird das hellgelb geſtrichene Automobil benutzt, daß der
Kaiſer früher ſelbſt gefahren hat.

Ein neuer großer Luftballon) neuen Syſtems
wird, wie der „B. L.“ meldet, in Paris für Wiener
Rechnung angefertigt. Beſteller und Konſtrukteur wollen
einen Flug von Paris nach Wien unternehmen und hoffen,
an einem im voraus beſtimmten Punkte im Prater zu landen.

(Militäriſche Strapazen in Amerika.) Die
New-orker Blätter beſchäftigen ſich mit einem überaus an
ſtrengenden Marſch, welchen die 6. Feldbatterie geleiſtet hat.
Die Batterie hat den 1100 engl. Meilen langen Weg von
Fort Riley (Kanſas) nach Fort Sam Houſton bei ſchlechtem
Wetter in 35 Tagen zurückgelegt. Ein Mann iſt infolge
der Strapazen umgekommen.

(Neue Briefmarken) hat die montenegriniſche Poſt
verwaltung zur Erinnerung an die Erlangung der Verfafſung,
die am 19. Dezember 1905 erfolgte ausgegeben. Sie unter
ſcheiden ſich von den gewöhnlichen dadurch, daß ſie am oberen
Rande in eyrilliſchen Buchſtaben den ſchwarzen Aufdruck
„Uſtav“, am linken Rande in franzöſiſcher Sprache Kon
ſtitution“, am rechten Rande wieder cyrilliſch „St. Nikolaus
Tag“ und am unteren Rande die Jahreszahl „1905“ tragen.
Dieſe neuen Briefmarken dürfen nur in der Zeit vom 19.
Dezember 1905 bis einſchließlich 13. Januar 1906 n. St. im
Verkehr ſein, demnach ziemlich ſelten werden.

(Pferdediebe) machen ſich ſeit einiger Zeit in Berlin
unangenehm bemerkbar. Faſt kein Tag vergeht jetzt, ohne
daß ein Fuhrwerk ſeinem Roſſelenker in einem unbewachten
Augenblick entführt wird. Auch am letzten Freitag wurde in
der Waldemarſtraße ein mit zwei Pierden beſpannter Laſt
wagen der Meialldruckwarenfabrik von Hermann Grau ge
ſtohlen, während der Kutſcher das Fuhrwerk wenige Minuten
unaufbeſichtigt gelaſſen hatte. Der Wagen wurde etwa vier
Stunden ſpäter in der Pannierſtraße in Rixdorf aufgefunden
Die beiden Pferde ſind von den Dieben zweifellos ſofort ver
kauft worden.

(Die Leiden zweier Fremdenlegionäre.) Zwei
junge Leute, der eine aus dem Elſaß, der andere aus der
Rheinprovinz, hatten Deutſchland vor längerer Zeit verlaſſen,
um ſich ihrer Militärpflicht zu entziehen. Sie waren nach
Frankreich gewandert und hatten ſich für die Fremdenlegion
nach Algier anwerben laſſen, wo ſie die fürchterlichſten
Strapazen und Entbehrungen erleiden mußten, und ſchließlich,
als ſie nach längerer Dienſtzeit nach Tokin transportiert
werden ſollten, zu entfliehen beſchloſſen. Jm Suezkanal be
nutzten ſie eine günſtige Gelegenheit, ſprangen über Bord des
Transportſchiffes und ſchwammen an Land. Nach mancher
lei Irrfahrten kamen ſie ſchließlich, von allen Mitteln ent
blößt, auf einem engliſchen Dampfer nach London, wo ſie ſich
dem deutſchen Konſulat ſtellten. Dieſer ließ die beiden Aus
reißer auf dem Dampfer „Bruno“ nach Deutſchland bringen.
Als das Schiff im Hamburger Hafen eintraf, wurden die
beiden durch Hafenpolizeibeamte von Bord geholt und ſofort
der Militärbehörde übergeben. Dennoch herrſcht bei den
beiden große Freude daß ſie wieder heimatlichen Boden unter
den Füßen hatten ſie erklärten „Lieber die Hölle, als
die franzöſiſche Fremdenlegion!“ Sie hätten zu
große Entbehrungen durchzumachen gehabt. Von A4 Pfennigen
(nach deutſchem Gelde), die ſie täglich erhalten hätten, hätten
ſie ſich auch noch Putzgeſchirr und Stiefelwichſe anſchaffen
müſſen.

(Trauringe aus ſchleſiſchem Golde.) Der Groß
induſtrielle Kommerzienrat Hermann Güttler iſt auf ſeiner
Beſitzung in Reichenſtein in Schleſien plötzlich verſtorben. Er
iſt weiteren Kreiſen dadurch bekannt geworden, daß er ſeiner
zeit zur Hochzeit unſeres Kaiſerpaares, einer alten Tradition
folgend, die aus ſchleſiſchem Golde im eigenen Hüttenbetriebe
hergeſtellten Trauringe als Hochzeitsgabe darbrachte. Die
gleiche Spende nahm im vorigen Jahre das deutſche Kron
prinzenpaar von ihm an.

Eine ſeltſame Bekehrung.) Es iſt ſchon längere
Zeit her, ſo berichtet die „Frankf. Ztg.“, daß ein klauſur
müder Mönch, der Pater Konrad vom Kloſter Frauenberg
herabſtieg und die Sehnſucht nach ſeiner engen Zelle gänzlich
verloren hat. Ein junges Weib hatte es ihm angetan. Es
war eine ſektiereriſche Rhönerin, die nach Fulda ins
Penſionat der Engliſchen Fräulein kam, um den Prozeß der
Läuterung zum katholiſchen Glauben durchzumachen. Pater
Konrad, der Miſſionen in der Rhön mit großem Erfolge ſchon
abgehalten und die Rhöner Eigenart beſonders gut ſtudiert
Hhat, erſchien daher als der geeignete Mann zum Proſelyten
macher. Der Pater war faſt zu eifrig in dieſer Seelen
gewinnungsangelegenheit, und der Konvent hielt es für rat
ſant, den Mönch im Intereſſe des Ordensrufes und zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in ein rheiniſches Filial
kloſter erholungshalber zu verſetzen. Pater Konrad ſprengte
die Feſſeln und floh mit ſeinem Beichtkind nach Greifswald.
Vön da ſandte der Abtrünnige das Kloſtereigentum an das
Mutterhaus nach Fulda zurück; in der Kapuze der Kutte
ſteckte die Vermählungsanzeige des ehemaligen Paters, der
als Mittel zum Zweck inzwiſchen evangeliſch geworden war



(Der größte Abſtellbahnhof
wird der Bahnhof Grunewald bei Berlin nach ſeiner
Umwandlung ſein. Die ganze Fläche des zukünftigen Bahn
hofes iſt jetzt in einer Länge von 1500 Metern und in einer
Breite von 200 Metern abgeholzt. Sie bietet Raum zum
Uebernachten von etwa 100 vollſtändigen Stadtbahnzügen.
Dieſe liegen jetzt während der Nachtſtunden auf vielen anderen
Stationen, in Lichtenberg, Friedrichsfelde, Charlottenburg uſw.,

verſtreut. Durch den Bau des Abſtellbahnhofs Grunewald
werden dieſe Züge auf einem Punkt zentraliſiert und dieſer
Umſtand bietet ſür den Stadtbahn- und Vorortverkehr in
betriebstechniſcher Beziehung große Vorteile. Die Wagen
ſämtlicher Züge werden nachts auf ihre Betriebsſicherheit hin
unterſucht nötigenfalls durch andere erſetzt, mit Gas verſehen,
geheizt uſw.

(Gu der Wechſelaffäre der Baronin Königs
warter) wird aus Hannover gemeldet: Die Wechſel
ſchulden der Baronin Königswarter betragen, einem Hannover
ſchen Blatt zufolge, 360000 Mark, wovon nur ein Teil die
echte Unterſchrift des Freiherrn von Cramm trägt. Es
iſt gegen eine andere, an dieſer Sache beteiligte, hochſtehende
Perſönlichkeit Strafanzeige wegen Mitſchuld eingegangen. Es
dürfte intereſſieren, daß der Baron Königswarter keineswegs
preußiſcher Freiherr oder mit dem hannoverſchen Vertreter der
öſterreichiſchen freiherrlichen Linie Königswarter verwandt iſt,
ſondern Herr Königswarter iſt portugieſiſcher Baron.
Da er in Preußen eine Beſtätigung dieſes Titels nicht
erlangen konnte, wurde er ſachſenkoburggothaiſcher Untertan.
Die Baronin Königswarter war früher Schauſpielerin
am Berliner ReſidenzTheater, wo ſie unter dem Namen
Helene Jolanda auftrat. Sie iſt eine Tochter des
Rabbiners Jonas in Hamburg. Vor fünf Jahren
traten die beiden Ehegatten Königswarter vom jüdiſchen zum
katholiſchen Glauben über, bei welcher Gelegenheit der Baronin
Königswarter ein päpſtlicher Orden verliehen wurde. Das
Ehepaar trieb in Hannover wenig Aufwand. Baron K. ſoll
als Anhänger der welfiſchen Partei aufgetreten ſein. Um ſo
befremdeter erſcheint die enge Verbindung zwiſchen ihm und
Baron Cramm. Zu der freiwilligen Stellung der
Baronin v. Königswarter wird noch gemeldet: Die Baronin
wurde ſofort vom Unterſuchungsrichter vernommen und gab
an, ſeit dem 26. Dezember 1905 in Berlin geweilt zu haben.
Nach dem Verhör wurde ſie vorläufig entlaſſen unter der Be
dingung, ſich in Hannover aufzuhalten.

Ein 16 jähriger Lebemann und Hochſtapler,)
der auch in Berlin Gaſtrollen gegeben hat, wurde jetzt in
Dresden unſchädlich gemacht. Der Handlungslehrling Heinrich
Kleinfeld aus Waldbröhl im Rheinland trat in Berlin
als Freiherr v. Bredow auf, wohnte in den erſten Hotels
und fand mit ſeinen gewandten Umgansformen Eingang in
die beſten Kreiſe. Als Abonnent eines Tatterſalls pflegte er
vormittags in der Stadt herumzufahren und nachmittags zu
Pferde den Tiergarten unſicher zu machen. Das Geld für
dieſes koſtſpieligen Leben gaben ihm zunächſt Leute, denen ſein
Name als Sicherheit für mehr oder minder hohe Wechſel ge
nügte. Andere Wechſel fälſchte er mit Namen von hohem
Klaäng. Mit einem Teil des ſo erſchwindelten Geldes kaufte
er unechte Brillanten, die er dann wieder als Unterlage für
weitere Geldgeſchäfte mit Erfolg benutzte. Jn kleineren Ver
legenheiten halfen gern die Hokelpförtner aus, die der „Herr
Baron“ dafür ſehr leutſelig behandelte. Als ihm endlich in
Berlin der Boden doch zu heiß wurde, ſiedelte er nach Dresden
über. Dort wurde er als Friedrich Wilhelm Graf v. Griebenow
aus Berlin, Friedrich Albrecht v. Olbermann, Sohn eines
reichen Rentners und Stellenbeſitzer in Köln am Rhein, und
Baron v. Bredow. Auch in Dresden fand er Kredit. Zu
guter Letzt kaufte er gegen Schuldſchein ein Automobil, um
damit gelegentlich zu verduften. Unterdeſſen hatte aber die
Dresdener Polizei von der Berliner die Perſonenbeſchreibung
des Hochſtaplers erhalten, und ſie nahm ihn feſt, als er ge
rade mit ſeinem Auto eine „Spazierfahrt“ antreten wollte.
Nach der Abrechnung in Dresden wird der Verhaftete dem
Strafrichter in Berlin vorgeführt werden.

Großartige Fälſchungen) ſind von Geheim
detektivs in NewYork aufgedeckt worden. Es handelt ſich
um die Fälſchung von Eiſenbahnzertifikaten und ſtädtiſchen
Schuldverſchreibungen, die unter das Publikum gebracht
wurden. Beſonders wurden Zertifikate der Norfolk and
Weſtern Railway gefälſcht. Der bekannte Bankier Leland
Prior in Chleveland, der als einer der Hauptſchuldigen gilt,
hat bereits Selbſtmord begangen. Wegen Verbreitung
der gefälſchten Wertpapiere iſt ein Mann namens Seton ver
haftet worden.

Erfolgreiche Entſchädigungsklage.) Aus
Chikago meldet man: Drei hieſige Kneipwirte wurden zur
Zahlung von 17509 Dollar Entſchädigung an die fünf
Kinder eines Zimmermanns Hedlun verurteilt, die mit der
Begründung geklagt hatten, ihr Vater ſei von den Kneip
wirten durch Veräbfolgung geiſtiger Getränke zugrunde ge
richtet worden.

(Ein Schulknabe als Schweſtermörder.) Jn
dem böhmiſchen Orte Miſtek wurde am Sonntag die Leiche
des ſechs jährigen Mädchens Agnes Kotas am
Ufer des Fluſſes aufgefunden. Das Kind war von ſeinem
noch nicht 14 Jahre alten Bruder Johann in
brutalſter Weiſe ermordet worden. Der Knabe hatte, wie
er ſelbſt zugeſtand, beſchloſſen, ſein Schweſterchen umzubringen,
weil er ſich darüber ärgerte, daß er mit demſelben immer
ſpazieren gehen mußte. Am Freitag ſtieß er das kleine
Mädchen in den Fluß; dasſelbe arbeitete ſich jedoch aus dem
Waſſer heraus, worauf der Bruder ihm mit einem Stricke
Hände und Füße zuſammenband und es nochmals ins Waſſer
warf. Als die Kleine tot war, zog der jugendliche Mörder
die Leiche ans Ufer und ließ ſie dort liegen. Bei ſeiner Ver
haftung fragte der Junge den Gendarm, ob man ihn aufhängen
würde.

(Zum Morde bei Augsburg) iſt mitzuteilen, daß
es ſich bei der Ermordung der KohlenhändlersEhefrau Mayr
nicht um einen Raubmord handelt, ſondern daß dieſelbe von
ihrem eigenen Ehemann in ſchrecklicher Weiſe er
mordet wurde. Der Mörder hatte ſeine Frau erſt vor
kurzem mit einer bedeutenden Summe in eine Lebensverſicherung
aufnehmen laſſen. Um ſich ein Alibj zu verſchaffen, ſoll der
Mörder, nachdem er ſeine Frau getötet hatte, zum Kohlen
einkauf nach Augsburg gefahren ſein. Er wurde bereits ver
haftet. Als der Mörder die Nachricht von der Auffindung
ſeiner Ehefrau erhielt, benahm er ſich auffallend gleichgültig,
aß mit größter Seelenruhe ein großes Stück Fleiſch mit Suppe
und äußerte dann „So hat's mir ſchon lange nicht mehr
geſchmeckt.“

(Gegen die Einführung einer Theaterbillet
ſteuer in Berlin.) Die Berliner Theaterdirektoren
proteſtierten in einer am Montag abgehaltenen Ver
Jammlung gegen die von der Stadt geplante Billetſteuer.

Deutſchla urd 8) Erdbeben.) Meſſina, 16. Jan. Jn der ver
gangenen Nacht wurde ein wellenförmiges, 7 Sekunden an
dauerndes Erdbeben verſpürt. Schaden iſt nicht angerichtet.

Reggio di Calabriga, 16. Jan. Jn der vergangenen
Nacht war hier gegen 11/2 Uhr ein 10 Sekunden anhaltendes
Erdbeben wahrnehmbar, dem ein ſehr ſtarkes Getöſe
voraufging. Ein großer Teil der Bevölkerung verließ erſchreckt
trotz des Regens die Häuſer. Aus anderen Orten der Provinz
liegen keine Nachrichten vor, mit Ausnahme von Gerace,
wo das Erdbeben gleichfalls ſehr heftig war.

Eine Familientragödie) hat ſich in Lippſtadt
i. W. zugetragen. Ein erſt ſeit 8 Tagen verheiratetes Ehepaar
geriet in Wortwechſel, in deſſen Verlaufe die Frau ihrem
Manne mit einem gefährlichen Jnſtrumente die Schädeldecke
zertrümmerte. Der Verletzte ſtarb alsbald im Kranken
hauſe. Beide Eheleute waren dem Trunke ſtark ergeben.

(Zu der Ehetragödie) in der Putbuſer Straße in
Berlin wird mitgeteilt, daß der Sattler Ernſt Schulze
am Montag im Krankenhauſe vernommen werden konnte.
Er gibt an, daß Nahrungsſorgen ihn und ſeine Frau
zur Verzweiflung getrieben haben.

(Ein Mauerrutſchinfolge des ſtarken Regen s)
fand in Saarbrücken am Sonntag ſtatt. Die Ufermauer
des dortigen Kohlenbahnhofs war unterwaſchen und iſt mit
dem Bahngeleife in die Saar geſtürzt. Der Schaden beläuft
ſich auf rund 80000 Mark.

(Die Mörder des Genfer Hotelbeſitzers
Durel) haben ein volles Geſtändnis abgelegt. Durel hatte
nur einige 100 Fres. bei ſich, da er die in Nizza eingezogene
Summe mittels Schecks an ſeine Fran und an ſeine Advokaten
geſandt hatte.

(Der Nutzen der Polizeihunde) hat ſich in
Harburg (Elbe) einmal wieder in glänzender Weiſe gezeigt.
Am Holzweg war ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden
zwar lenkte ſich der Verdacht auf eine beſtimmte Perſon, dieſe
leugnete aber ganz entſchieden. Nun begaben ſich Kriminal
poliziſten mit einem Spürhunde in das Zimmer, in dem der
Einbruch verübt war. Dann wurde der Hund in ein Lokal
geführt, in dem ſich zwölf Perſonen aufhielten, darunter
auch der Verdächtige. Der Spürhund ſtellte dieſen ohne
Weiteres und vor Schreck geſtand der Verbrecher die Tat auch
ſofort ein.

G. 126.) Die bei der Hebung des geſunkenen Torpedo
bootes S. 126 beſchäftigten Bergungsfahrzeuge des nordiſchen
Bergungsvereins mußten wegen ſtürmiſchen Wetters die
Bergungsarbeiten wiederum abbrechen und in der Schlei
mündung Schutz ſuchen. Bei dem zurzeit herrſchenden See
gange iſt das Arbeiten unter Waſſer für die Taucher ganz
unmöglich.

Ein Maſſenkampf von Stieren) ergötzte und
erſchreckte die Zuſchauer unmittelbar nach Abſchluß des Groß
viehmarktes am vergangenen Sonnabend in München. Auf
dem weiten freien Platze vor der bayriſchen Großviehhalle
ſtand eine größere Anzahl des Hornviehes zur Ausfuhr in die
Provinz bereit. Zwei böſe Nachbarn unter den Stieren, die
ſich nicht vertragen konnten, riſſen ſich los und begannen einen
regelrechten Zweikampf, der die anderen Stiere in gewaltige
Aufregung verſetzte. Jm Nu riſſen ſie ſich ſämtlich los und
alsbald erzitterte der Erdboden vom Maſſenkampf der Vier
füßler und ihr Gebrüll erfüllte die Luft. Das gut geſchulte
Viehhofperſonal umzingelte den Platz und es gelang in kurzer
Zeit die Kämpfenden wieder zu trennen, die dann zwei
Stunden ſpäter bereits verladen wurden.

Getrügeriſcher Forſtkaſſenrendant.) Der
Forſtkaſſenrendant Gudat in Allenſtein wurde am
Sonnabend nach einer Reviſion der Kaſſe verhaftet und
ins Unterſuchungsgefängnis gebracht. Jn der Nacht zum
Sonntag erhängte ſich Gudat. Die Höhe der von ihm
veruntreuten Summe ſteht noch nicht ſeſt; man ſpricht von
10,000 Mark.

Wegen Unterſchlagung verhaftet.) Kiel
16. Jan. Der Feldwebel Schmedemanu von der
10. Kompagnie des Kieler Jnfanteriebataillons (Jnf.Reg. 85)
wurde wegen Unterſchlagung von Mannſchafts-
geldern verhaftet.

Abſturz in den Bergen.) Turin, 16 Januar.
Doktor Midana, der Bürgermeiſter von Pinerolo, ſtürzte
in dem Roccapiatte-Gebirge tödlich ab.

(Exploſion.) Jn den Höchſter Farbwerken fand
eine Keſſelexploſion ſtatt. Der Keſſel flog unter furchtbarem
Knall in die Luft. Der Arbeiter Pleines wurde getötet.

(Neue Erdſtöße.) Jn letzter Zeit häufen ſich die
Erdbeben im Süden. Am Montag um halb zwei Uhr
morgens wurde in Sankt Stefan bei Graz ein heftiger Erd
ſtoß mit ſchußähnlichem Knall verſpürt, ſpäter zwei leichtere
Stöße mit donnerartigem Getöſe.

Von den auf dem Seddinſee ertrunkenen
Ruderern) konnten durch Angehörige der Fiſcherinnung am
Dienstag vormittag zwei Leichen geborgen werden, die des
Kaufmanns Rädtke und des Buchhalters Neumann aus
Berlin. Sobald die dritte Leiche gefunden wird, ſollen die
Verunglückten auf einem Kirchhof in Mariendorf gemeinſam
beerdigt werden.

(HDurch einen Handſchuh in den Tod.) Auf der
Vorortbahn zwiſchen Friedrichshagen und Hirſchgarten bei
Berlin war am Dienstag nachmittag eine Kolonne von Arbeitern
mit dem Ausſtopfen der Geleiſe beſchäftigt. Als von Köpenick
kommend eine Rangiermaſchine nahte, wurde das übliche
Warnungsſignal gegeben, worauf die Leute ſich auch von dem
Geleiſe entfernten. Der 50 Jahre alte Bahnarbeiter Kaiſer
aus Köpenick hatte auf dem Schienenſtrang einen Handſchuh
zurückgelaſſen und da er befürchtete, daß das Bekleidungsſtück
durch die Räder der Lokomotive vernichtet würde, ſprang er
ſchnell noch einmal zum Gleis zurück. Kaum hatte er jedoch
nach dem Handſchuh gegriffen, ſo erhielt er von der vorüber
ſauſenden Maſchine einen derartigen Stoß in den Rückeu, daß
er die Böſchung hinabgeſchleudert wurde und ſofort tot war.
en

Gerichtsverhandlungen.
Neu Ruppin, 14. Jan. Vor der hieſigen

kammer fand geſtern ein Prozeß gegen den früheren Stadt
ſekretär Barth aus Wittenberg a. Elbe ſtatt. Er hat
ſich während ſeiner jährigen Amtsperiode viele Unter
ſchlagungen amtlicher Gelder zu ſchulden kommen
laſſen, wegen deren er ſich demnächſt vor dem Schwur ge
richt zu Neu Ruppin zu verantworten haben wird. Geſtern
handelte es ſich um Unterſchlagung von Mündelgeldern. Barth
wurde wegen Unterſchlagung und Untreue in 1 Falle zu
1. Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Lauenburg i. P., 16. Jan.

Straf

Ein trauriges Bild
menſchlicher Verworfenheit enthüllie eine Sitzung des Schöffen
gerichts. Angeklagt war die Arbeiterfrau L.
Mißhandlung ihrer 73 jährigen Mutter.

wegen grober
Die Zeugen

i

vernehmung ergab, daß die Greiſin, die ſeit Jahren bei der
Tochter wohnt, von dieſer in ärgſter Weiſe mißhandelt, blutig
geſchlagen, gewürgt und mit Totſchlag bedroht worden war.
Die alte Frau wurde überdies von der Tochter zum Betteln
angehalten, und es ging ihr ſchlecht, wenn ſie nicht genug nach
Hauſe brachte. Einmal war die Greiſin zur Tür hinausge
worfen worden und die Treppe hinuntergeſallen, wo ſie ſchwer
verletzt liegen blieb. Das Gericht ging über das vom Amts
anwalt beantragte Strafmaß von 4 Monaten Gefängnis noch
hinaus und verurteilte die liebloſe Tochter zu ſechs Monaten
Gefängnis und zwei Wochen Haft.

Neueste Nachrichten.
Verſailles, 17. Jau., 6 Uhr nachm.

Bei der heute nachmittag ſtattgefundenen
Neuwahl des Präſidenten der franzö
ſiſcher Republik wurde Senatspräſident
Fallières mit einer Mehrheit von zirka
30 Stimmen gewählt. Die genaue
Stimmenzahl iſt bis jetzt noch nicht bekannt,
ſie beträgt entweder 443 vder 447 Stimmen.

Aklgeckras, 17. Jan. Die geſtrige erſte
Sitzung der Marokkokonferenz wurde von
dem deutſchen Botſchafter v. Rado witz als Dele
gierten der nach dem Alphabet an erſter Stelle
ſtehenden Macht eröffnet. Der Herzog von Almo
dovar hielt, nachdem ihm ver Vorſitz in der Konferenz
übertragen worden war, folgende Anſprache

Durch die Feſtſetzung des Programms, das unſeren Be
ratungen als Grundlage dienen ſoll, haben die Mächte deutlich
ihr Jntereſſe daran gezeigt, daß Ordnung, Friede und
Wohlfahrt in Marokko herrſchen ſollen. Die Mächte ſtimmen
gleichfalls in der Erkenntnis überein, daß dieſes koſtbare Ziel
nur durch die Einführung von Reformen in Marokko
erreicht werden kann, Reformen, die beruhen auf dem drei
fachen Grundſatz der Souveränität des Sultans, der
Jntegrität ſeines Staates und der Gleichheit der Be
handlung in kommerzieller Beziehung, d. h. der offenen
Tür. Als der Sultan und die Mächte das Programm
annahmen, legten ſie ſich jedoch nicht die Aufgabe bei, einen
vollſtändigen Plan für die Umwandlung der Verwaltung
Marokkos vorzuzeichnen. Es würde ſich vielmehr darum
handeln, gemeinſam die Mittel zur Anwendung
derjenigen Maßregeln zu beraten, die ſich ſchon jetzt
als die dringendſten und leichteſten zeigen. Das Ver
trauen, das wir alle zu dem ziviliſatoriſchen Ein
fluß des Friedens und des Handels tragen, berechtigt uns
zu der Hoffnung, daß die Maßregeln noch wirkſamer ſein
werden, wenn da, wo die Konſerenz es für ausſührbar hält,
Polizeikorps organiſtiert werden, wenn der Waffen
ſchmuggel unterdrückt ſein wird, wenn die Hilfsquellen für
die öffentlichen Ausgaben und für die Ausrüſtung der Häfen
geſichert ſein werden, wenn die Ruhe wiederhergeſtellt und
wenn die wirtſchaftlichen Geſchäfte erleichtert ſein werden.
Dann wird die beſſere Würdigung der Wohltaten des Friedens
und der Arbeit durch die marokkaniſche Bevölkerung es dem S
Sultan geſtatten, ſeinem Reiche dem Wunſche aller entſprechende
Ausſichten auf Wohlfahrt und Gedeihen zu eröffnen. Gegen
ſeitige Achtung im gegenſeitigen Intereſſe und der aufrichtige
Wunſch, die gegenſeitigen Intereſſen in Einklang zu bringen,
müſſen nach meiner Anſicht mit den Grundſätzen der Sou
veränität des Sultans und der Jntegrität ſeines Reiches
unſere Richtſchnur auf der Konferenz ſein. Wenn ſolche Ge
ſinnungen uns nicht durch unſere eigene Geiſtesrichtung und
durch den Geiſt, der unſere Regierung beſeelt, eingeflößt wurde,
ſo würden ſie uns ſchon diktiert durch die erwartungsvolle
Haltung der ganzen Welt, die eine einträchtige Löſung erwartet,
die dem immer mehr wachſenden Beſtreben nach unlverſeller
Solidaridät entſpricht.“

Nachdem Almodovar geendet hatte, erhob ſich
Revoil und erſuchte die Konferenz um Zuſtimmung
zu den von dem Vorſitzenden im Namen Spaniens

9 v u.. a raufgeſtellten Prinzipien. Alsdann ſtellte der deutſche
Botſchafter v. Radowitz offiziell im Namen Deutſch
lands die deutſche Anerkennung ver drei fundamentalen

Grundſätze feſt: Souveränität des Sultans, Un
abhängigkeit Marokkos und offene Tür für
den Handelsverkehr aller Nationen Es wurde dann
Einſtimmigkeit erzielt über die tägliche Bekanntgabe
eines Reſümees der im übrigen geheim zu haltenden
Verhandlungen an die Preſſe. Die Sitzung wurde
um 4 Uhr geſchloſſen.

a reBerlin, 16. Januar.
Juli 195,25, Sept. M
177,75 Juli 177,75 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 Ke
Mai 165,75, Juli 167,75 Mk. Mats 1000 Kg runde
loko Mai 13150, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
53,20, Okt. 54,50 Mk.

Die feſteren amerikaniſchen Berichte ſowie höhere Jnlands
und Auslandeforderungen haben zu weiteren Preisbeſſerungen
geführt, wenngleich die Kaufluſt durch das milde Wetter be
einträchtigt war. Preiſe M. höher. Mais und Rüböl ruhig,

3

izen 1000 kg
Roggen 1000 kg Mai

Mai 192,75

aber feſt.

Leipzig 16. Januar. Per 1000 kg Weizen inländ
167 176, ausl. 191 202, ſtill. Roggen inländ. 168 172
gusl. 182 183, poſener preuß. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 165- 180, Mahl und Futterware 142—-160.
Hafer inländ, 160 172, aus änd. 164 180, feſt.
Mais amerikaniſcher 138 142, runder 138 142, Cinquantin
155 178, indiſcher Raps kuchen per 100 Ke
netto 12,00--12,50. Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 50,25 bz. höher. Weizenmehl 00 25,50. Roggen
mehl 01 24,50.
S e

e etKeklameteil.
m Modoern. Laboratorium

klebtrefechnik deutsche ingenieur-Schuſe für
landwirtschaftſichen Maschinenbau

(xtfhäuer-Iechutun krantenhaugen

Kurs. f. landwirte J Hoch u. Tlefbaun

h

Spez.-Abt. Eisenkonstruktio

twortliche Redaktton, Drug und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.
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